erat 
werden angenommen 
im Poſen bei der Eryehifien 
I Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
uf. Ab. Sckleh, Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗⸗Ecke, 
Illo Niekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortliche Redakteure: 
für den innerpolttiſchen Theil: 
F. Hachfeld, für den übrigen 
redaktionellen Theil: E. f. 
Liebscher, beide in Poſen. 


—— 
—— — — 


Die „Bofener Zeitung“ erſcheint wochent 


der Zeitung ſowie alle Poſtämiex des deu 


Voſener⸗ 


- jaäglich drei Mal, 
anden auf bie Sonn- und Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwet Mal, 
ertel- 


an Sonn unb Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wi 
4,50 a. für dis Stadt * . 
Ar. 881 
tigen Reiches au. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Hundertſter 


Jahrgang. 


im ber 2 0 Unruhe able Ehe 
Sonnabend, 16. Dezember. e 1893 


n 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 


® 2 
Annoncen⸗Expeditionen 
Aud. Noſſe, Haaſenllein mala 0 
6. C. Daube k Co., Invalidendank. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


F. Klugkill in Foſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene 
der Morgenausgabe 2 


ittagausgabr 
Morgenausgabe bis 5 Ahr angenemmen. 


Der Niedergang der deutſchen Nation. 


Der Reichstag iſt am Mittwoch mit genauer Noth einer 
nochmaligen Auflöſung entgangen. Der aufs äußerſte bedro te 
Handelsvertrag mit Rumänien iſt mi‘ einer Mehrheit von 
24 Stimmen angenommen worden und dieſe Mehrheit ver⸗ 
dankt die Regierung ausſchließlich den polniſchen Agrariern, 
die ihre Geſinnungsgenoſſen vom Bunde der Landwirthe in 
Stich gelaſſen und für die Regierung geſtimmt haben. Ob der 
Sieg der Handelspolitik des Grafen Caprivi ein Pyrrhusſieg 
geweſen iſt, wie ein vorlauter Beiläufer der Agrarier verſicherte, 
ob die Regierung die Niederlage, die ihr dieſes Mal erſpart 
worden iſt, beim Handels vertrag mit Rußland erleiden wird, 
muß abgewartet werden. Die liberalen Parteien haben keinen 
Anlaß, Eventualitäten dieſer Art zu fürchten. ö 

Um fo überraſchender iſt es, daß gerade von national⸗ 
liberaler Seite an die neueſten Debatten im Reichst ige in 
wüſten Schimpfartikeln Betrachtungen über das niedrige Niveau 
geknüpft werden, auf welches der Reichstag und damit auch 
das deutſche Volk herabgeſunken ſein ſoll. Es wäre doch 
wünſchenswerth, wenn die Lobredner der Vergangenheit ſich die 
Mühe geben wollten, dieſe ihre Auffaſſung durch Thatſachen 
zu belegen. Es iſt ohne Zweifel richtig, daß die Gegner des 
rumäniſchen Handelsvertrags in den Verhandlungen eine große 
Gedankenarmuth und einen vollſtändigen Mangel an fachlichen 
Gründen für ihr Votum an den Tag gelegt haben. Aber iſt 
das etwas Neues? Iſt im Jahre 1879 die Einführung eines 
Getreidezolls von 1 Mark, die Verdreifachung deſſelben im 
Jahre 1885 und die Erhöhung auf 5 Mark im Jahre 1887 
etwa mit beſſeren Gründen vertreten worden, als jetzt der 
Widerſtand gegen die allgemeine Herabſetzung derſelben auf 
3,50 Mark? Das frühere Hauptargument, daß das Ausland 
den Zoll zahle und daß alſo der inländiſche Konſument unter 
der Jollerhöhung nicht leide, hat ſich freilich heutzutage als 
unbrauchbar erwieſen. Die Agrarier geſtehen — und das iſt 
doch ein Fortſchri't — offen und unumwunden ein, daß die 
Vertheuerung des Getreides ihr Zweck iſt und daß ſie von der 
Regierung, wie ſich der Abgeordnete v. Plötz, der Vorſitzende 
des Bundes der Landwirthe, am Mittwoch ausdrückte, Maß⸗ 
regeln verlangen, die eine Erhöhung der Bodenrente zu erzielen 
geeignet ſind. . 5 

Agrarier find mit der Zeit offenherziger geworden. 
Aber f jetzt jagen, haben fie auch 1887 gedacht. Was 
fich geändert hat, iſt, daß die Agrarier ſich heutigen Tages 
nicht mehr der Führung und Unterſtützung des Reichskanzlers 
und der Regierungen erfreuen, daß fie nicht mehr den Guten 
Bismarck an ihrer Spitze haben, ſondern daß ſie ben 15 
Caprivi und die preußiſche Regierung — W Ioggr 0 
Grafen Eulenburg — gegen ſich Haben. die er 1228 
18791890 war thatſächlich die Anſchauung mag: ir 
daß das Intereſſe des Großgrundbeſitzes allen ü rigen en 
eſſen, der Induſtrie, des Handels und des Ben in IR: 5 
Es wird ſtets das Verdienſt des Grafen Caprivi kleben, 5 
er zur rechten Zeit die Unverträglichkeit dieſer Suffaffung m 
dem Wohle der Geſammtheit erkannt und mit entſch 11 75 
Hand den Kurs des Staatsſchiffs verändert hat. Er hat den 
Agrariern zugemuthet, dem Intereſſe der Geſammtheit Zuge 
ſtändniſſe zu machen und wirklich doch ſehr beſcheidene Zuge⸗ 
ſtändniſſe; denn auch nach der Herabſetzung der Getreidezölle 
iſt Deutſchland noch immer derjenige Staat, der die nothwen⸗ 
digen Lebensmittel der Maſſe der Bevölkerung am ſchwerſten 
belaſtet; natürlich zu Gunſten der Produzenten. Maß halten 
iſt aber den Agrariern nicht gegeben; he verlangen Alles, 
d. h. die unbedingte Herrſchaft, wenn nicht mit der Regierung, 
ſo doch gegen dieſelbe. Und deshalb haben ſie die Bauern 
mobil gemacht, denen ſie Jahrzehnte lang die Lehre von der 
Solidarität der Intereſſen des großen und kleinen Grund⸗ 
beſitzes gepredigt haben und die, während die großen Herren 
die goldenen Früchte der Zollpolitit einheimſten, nicht einen 
Pfennig Rente mehr davon getragen haben. 

Alle dieſe Anſprüche der Begehrlichkeit an Staat und 
Reich ſind nichts Neues; ſie ſind nicht erſt jetzt in Folge 
des Sinkens des Niveaus hervorgetreten, nein, ſie ſind di 
nothwendige Folge der eee welche 
landwirthſchaftliche und induſtrielle Schutzzöllner unter der 
Führung des erſten Reichskanzlers und unter dem Druck der 
wirthſchaftlichen Kriſis der 70er N inaugurirt haben. Iſt 
der Staat verpflichtet und im Stan 
dieſe Hülfe nur den Wohlhabenden und ächtigen nicht auch 
den Kleinen und Beſitzloſen zu Gute kommen? Ueber der 
Jagd nach Staatshilfe hat man mehr und mehr vergeſſen, 
daß der Staat dem Einen nicht geben kann, ohne dem Andern 
zu nehmen und daß er dazu kein Recht, geſchweige denn eine 
Pflicht hat. Erſt wenn es gelungen iſt, dieſen alten Wahr⸗ 


e zu helfen, weshalb ſoll 5 


heiten wieder Anerkennung zu verſchaffen, wird ſich das ſoziale 
und politiſche Niveau des Reichstags und die Bedeutung 
feiner Verhandlungen wieder heben. Vielleicht iſt die Demüthi⸗ 
gung, welche die ſiegesfrohen Agrarier am Mittwoch erlitten 
haben, der erſte Schritt auf dieſem Wege. 


Deutſchland. 
L. C. Berlin, 15. Dez. Auf Grund des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes von 1891 läuft mit dem 31. Juli 1895 
die dreijährige Periode ab, während welcher der nach dem 
1. Auguſt 1892 hergeſtellte Zucker bei der Ausfuhr eine im 
Weſentlichen den früheren Sätzen entſprechende feſte Ausfuhr⸗ 
vergütung von 1,25 M. vom Rohzucker, 2 M. von Candis, 
1,65 M. von allen anderen harten Zuckern erhält, obgleich 
die inländiſche Steuer, d. h. die Rübenſteuer, für welche die 
Ausfuhrvergütung gewährt wird, ſchon ſeit dem 1. Auguſt 
1892 in Wegfall gekommen iſt. Während der beiden Jahre 
1895—1897 wird die Ausfuhrvergütung auf 1 M., 1,75 und 
1,40 M. ermäßigt und vom 1. Auguſt 1897 ab kommt das 
Syſtem der Ausfuhrvergütungen endlich in Wegfall. Eine 
zuweilen inſpirirte Korreſpondenz giebt dem Wunſch von 
Intereſſenten Ausdruck, die Regierung möge Erwägungen 
darüber anſtellen, ob die Vorausſetzungen, unter denen im 
Jahre 1891 der allmähliche Wegfall der Ausfuhrvergütungen 
beſchloſſen worden iſt, eingetroffen ſeien; mit anderen Worten, 
ob es nicht angängig ſei, den Zuckerinduſtriellen die feſten 
Ausfuhrprämien auch über den 1. Auguſt 1897 hinaus zu 
ſchenken, ohne aber die Rübenſteuer, für welche früher die 
Ausfuhrvergütung gezahlt wurde, wieder herzuſtellen. Zur 
Rechtfertigung dieſer Begehrlichkeit behauptet die in Rede 
ſtehende Korreſpondenz, „man“ ſei im Jahre 1891 von der 
Annahme ausgegangen, daß der Vorgang Deutſchlands — 
d. h. die Abſchaffung der Zuckerprämien — die mit ihm auf 
dem Weltmarkt konkurrirenden Länder veranlaſſen werde, auch 
ihrerſeits die Ausfuhrprämien für Zucker zu beſeitigen u. ſ. w. 
Bekanntlich lag dem Zuckerſteuergeſetz eine dem Reichstag im 
November 1890 zugegangene Vorlage zu Grunde, welche die 
Ausfuhrprämien vom 1. Auguſt 1892 ab auf 1 M. u. ſ. w. 
ermäßigen und ſchon mit dem 1. Auguſt 1895 die Prämien 
vollſtändig in Wegfall bringen wollte. Die Mehrheit des 
Reichstages aber ſchob, um der Zuckerinduſtrie den Uebergang 
zu erleichtern, die Termine bis zum 1. Auguſt 1895 bezw. 
1897 hinaus. Schon daraus ergiebt ſich, daß weder die ver⸗ 
bündeten Regierungen noch der Reichstag daran gedacht 
haben, die Aufhebung der Zuckerprämien in Deutſchland von 
der gleichzeitigen Aufhebung derſelben in den konkurrirenden 
Staaten abhängig zu machen. In der Begründung der 
Regierungsvorlage iſt die Aufhebung der Zuckerprämien einmal 
mit der finanziellen Lage des Reichs und dann mit der 
Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Zuckerinduſtrie auch na 
Wegfall der Prämien motivirt worden und überdies hat der 
Reichstag Anträge, die Ausfuhrprämien erſt auf Grund inter⸗ 
nationaler Vereinbarungen aufzuheben, abgelehnt. Unter 
dieſen Umſtänden halten wir es für völlig ausgeſchloſſen, daß 
die Reichsregierung ſich mit der Frage der Suspenſion des 
Zuckerſteuergeſetzes von 1891 beſchäftigt. Offenbar hat 
man es hier nur mit frommen Wünſchen der Intereſſenten 
u thun. 
; P. V. C. Berlin, 15. Dez. Zu Gunſten des Neuen 
Agenden Entwurfs wird geltend gemacht, daß durch 
ſtrenge Handhabung der neuen aus dem 16. Jahrhundert ent⸗ 
lehnten Formulare den kirchlichen Handlungen eine größere 

eierlichkeit verliehen werde. Daß die Laienwelt dieſem hoch⸗ 
kirchlichen Gedankengang völlig unzugänglich ift, zeigt folgende 
Stimme aus einer Hannoverſchen Gemeinde. 

Man meint dem kirchlichen Leben neue Kraft und veue 
Friſche dadurch gewinnen 15 können, N A Akte und Ein- 
richtungen feterlicher, ſtilvoller geſtalte r a — dermalen ſind. 
Sehr wohl; aber das hefit man zu erre Gale Bin intenſiveres 
Heranziehen der Glaubens formen Kal . fie“ einer ver⸗ 

angenen Zeit. A wenn es ſich m eg 918 für biftorifche 
ſtzüge oder Koſtümfeſte handelte! Aber fol unſer kirchliches 
eben denn zu ſolchem thegtraliſchen Scheine entarten, zu ſolcher 
Ergötzlichteit nur für die Phantaſie? Gerade das rellgtöſe, das 
kirchliche Leben aber ſoll doch etwas nicht blos zu ſein ſcheinen, 
ſondern das, als was es ſich giebt, in der That fein. Nicht bloß 
oder auch nur vornehmlich die Phantaſie, ſondern den ganzen 
inneren Menſchen, und vor Allem das Herz ſoll es erfaſſen; und 
mehr als alles Andere iſt ahrhaftigkeit ihm 
on Nöthen. Drum mache man die Augen auf und ſehe, eine 
wie verhängnißvolle Richtung das iſt: das kirchliche Leben der 
eigenen Zeit und ihrem Geiſt immer mehr zu entfremden. Was 
nützen die ſchönſten, ſtilgerechteſten gothiſchen und romaniſchen 
neuen kirchlichen Bauten, wenn ſie nur für die Fremden Zugkraft 
beſitzen, die zur Zeit, wo kein Gottesdienſt darin fit, unter Führung 
des Küſters hineingehen! Was hat alle Feierlichkeit und Grandezza 
bei Taufe und Konfirmation für einen Werth, wenn ſie erreicht 
wird mit Mitteln, die es unſerem Volk, und namentlich gerade den 


ch ſchaft wird, ſchreibt man der „Köln. 


elſtig regſamen Kreiſen deſſelben, endgiltig ver 
Wu ia Baer und 2 — 2 laſſen Ken n 

— Der Kaiſer hat der „Köln. Ztg.“ zufolge an den 
Reichskanzler Grafen Caprivi und an den Staatsſekretär des 
Auswärtigen Frhrn v. Marſchall aus Anlaß der Annahme 


des Handels vertrages mit Rumänien in ſehr warmen Worten 


Glückwunſchdepeſchen geſandt. Auch hat er gleich⸗ 
zeitig beiden Beamten ſeine Lenugthuung über die geſchickte 
Vertheidigung der Handelsverträge ausgeſprochen. 

— Der Bund der Landwirthe verpflanzt ſeinen 
politiſchen Kampf auch auf das kleinbürgerliche Geſchäftsleben. 
Das iſt zwar nichts Neues, verdient aber gleichwohl von 
Zeit zu Zeit in Erinnerung gebracht zu werden, damit uns 
der Charakter des Bundes ſtets recht deutlich vor Augen ſteht. 
Es veröffentlicht, wie die „Bresl. Weg dich mittheilt, der 
Tivolibund im Inſeratentheile des „Schwiebuſer Intelligenz⸗ 
blattes“ folgenden Aufruf: 

Der Bund der Landwirthe bittet ſowohl bei Gelegenbeit der 
Weihnachtseinkäufe, als auch bei ſpäteren Käufen und 
Beſtellungen die unten benannten Firmen beſonders zu berückſichti⸗ 
gen, die durch ihr jederzeit an den Tag gelegtes Wohlwollen für 

as Wohlergehen der Landwirtbe ihr Interefie bewleſen haben. 

Und nun werden an die vierzig Firmen benannt, welche 
durch ihr jederzeit an den Tag gelegtes „Wohlwollen für das 
Wohlergehen der Landwirthe ihr Intereſſe bewieſen haben“. 
Vorſtehendes Inſerat erhält ſofort die paſſende Antwort durch 
eine zweite Annonce, die gleich darunter ſteht und folgender⸗ 
maßen 2 

In Uebereinſtimmung mit Viele bittet der Unterzeichnet 
Wich iger in Stadt und Land dringend, ſich bei ce 
nacktseinkäufen nicht durch politiſche Meinungsver⸗ 
Mach d W beeinfluſſen und leiten zu laſſen. Dr. Paul 

ache le. 

Wo auch der Bund der Landwirthe feinen Fuß hinſetzt, 
die ödeſte Intereſſenwirthſchaft iſt ſein Schatten. 

— Wie das kaiſerl. Oberpoſt⸗Amt der Handelskammer zu 
Aachen und Burtſcheld mitgetheilt hat, hat der Staatsſekretär von 
Stephan auf den mündlichen Vortrag ſeitens des Präſidenten der 
Handelskammer die Einleitung von Verhandlungen mit der belgi⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Verwaltung über die Herſtellung einer inter⸗ 
natlonalen Fernſprech Verbindung zwiſchen Köln 
und en einerſeits und Verviers und Brüffel andererſeits ans 
geordnet. 

Samburg, 12. Dez. Unſer kleiner Freiſtaat nimmt, 
der Größe ſeines Budgets bemeſſen, die vlerte oder fünfte Stelle 
unter den deutſchen Bundesſtaaten ein. Seine Ausgaben für 1894 
ſind auf reichlich 77 Milltonen Mark veranſchlagt, die Einnahmen 
dagegen nur auf fait 71 Millionen Mark. ſodaß ſich ein Fehlbetrag 
von 6 Milltonen Mark ergiebt. Zur Deckung dieſes Fehldetrags 
ſowie zur Herbeiſchaffung des 1893 Feblbetrags bedarf es einer 
Aufbringung von etwa 8 Millionen Mark. Dieſe Summe ſoll 
einem Senatsantrage zufolge, 1 durch einen prozentualen 
Zuſchlag zu der beſtebenden, auf Selbſteinſchätzung beruhenden Ein⸗ 
kommenſteuer von 55 Prozent, 1 kleineren Theil aber durch Er⸗ 
höhung und 1 der Erbſchaftsabgabe und durch Einführung 
einer kaufmänniſchen Firmenſteuer e erben. Die Bürgers 

g.“, n ohne ei 
Prüfung der Finanzlage dieſen Vorſchlägen ihre Zuſtimmung 7 — 
Wenn ſie ſich auch darüber klar ſein muß, daß es mit den dis 
dahin gewohnten und ſprichwörtlich gewordenen „leberſchüſſen 
früherer Jahre“ wenigſtens vorläufig vorbei iſt, jo wird fie 
doch den Verſuch machen wollen, mit einem geringeren als 55pro⸗ 
zentigen Einkommenſteuerzuſchlag auszukommen. Selbſt 
verſichert wird, daß von der üblichen Praxis, die Einnahmen 
möglichſt gering und die Ausgaben recht hoch zu veranſchlagen 
abgegangen worden iſt, ſo bleibt doch die 1 fag beſtehen, daß 
die endgiltige Abrechnung fi beſſer geſtaltet, als im Voranſchlag 
angenommen wird, und eine ſanftere Erhöhung der Beſteuerung 
als ſie in den 55 Prozent ſich ausdrückt, zur Herſtellung des 
Gleichgewichts im Staatshaushalt ausreichen wird. Der Augenöllck 
iſt gekommen, eine Behörde einzurichten, der es obliegt, die Aus⸗ 
gaben und Rechnungen nicht nur auf die Endſumme, ſondern auch 
dem Inhalte nach zu prüfen. 

* gart, 14. . Der „Beobachter“ bringt die Nach⸗ 
richt, in Folge der energiſchen Einſprache der Belle gegen bie 
Aenderung der Militärlonventlon fei der Plan bis auf 
günſtigere Zeiten zurückgelegt worden. Dagegen ſei das Ab⸗ 
kommen getroffen, daß der König von Württemberg an Stelle don 
Blumentbals General- Inſpektor der IV. Armee⸗Inſpektion werden 
olle; als Adlatus (Chef des Stabes) ſolle ihm der General⸗ 

diutant des Königs, Generallteutenant v. Balfenkein, der 
dadurch zugleich als Nachfolger Wölckerns im Korpskommando 
beſeitigt würde, beigegeben werden. Zugleich wird mitgetheilt, daß 
die Stabsofftziere des württembergiſchen Korps künftig mit den 
preußiſchen rouliren ſollen. 


Parlamentarische Nachrichten. 


— Der dem Reichstag zugegangene Geſetzentwurf, b 
die Abzahlungs⸗Geſchäfte, ſtimmt nach B 
Pol. Nachr.“ mit dem Geſetzenkwurf überein, wie ihn die 9. Kom⸗ 
miſſion des Reichstages im April 1893 feſtgeſtellt har. Es befindet 
ſich alſo in demſelben auch der Paragraph, nach welchem mit Geld⸗ 
ſtrafe von 500 M. beſtraft wird, wer Lotterielooſe, Inhaberpapiere 
mit Prämien oder Bezug⸗ oder Antheilſcheine auf ſolche Looſe und 
Inhaber⸗Papiere gegen Theilzahlungen verkauft oder durch ſonſtige 
auf den gleichen Zweck hinzielende Verträge veräußert. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat die Wahlen der Abge⸗ 
ordneten v. Arnswaldt⸗Boehme, Buddeberg, v. Colmar⸗ 
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einen Zollkrieg mit Rußland vermieden und 
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Graf 
Kanltz⸗Podangen, Lotze, Merbach, Schmidt (15. Sa ſen), 8 han 
1. Merſeburg und Weidenfeld für gültig erklärt. ad 1 
Rußland und Pole. 
Riga, 11. Dez. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg 
Es iſt ein Märchen, daß zwiſchen Rußland 11 
Oeſterreich freundſchaftliche Beziehungen 
herrſchen, dieſe Behauptung ſtellen die „Petersb. Wedomoſti“ 
mit großer Beſtimmtheit auf. Oeſterreich- Ungarn habe zwar 
genieße für die 
Einfuhr ſeiner Fabrikate nach Rußland noch bis jetzt den 
ruſſiſchen Minimaltarif, aber das habe nichts auf ſich. Ruß⸗ 
land habe ſich geweigert, den erhöhten Zolltarif auf Oeſter⸗ 
reich anzuwenden, doch in der ihm aus Wien gemachten 
Hoffnung, daß in der nächſten Zeit ein für beide Theile vor⸗ 
theilhafter Vertrag zu Stande kommen würde. Dieſe Hoffnung 
habe ſich als trügeriſch erwieſen. Infolge der ungariſchen 
Miniſterkriſe und der inneren Kriſe in Oeſterreich ſei die Frage 
eines Handelsvertrags mit Rußland garnicht ernſtlich in An⸗ 
griff genommen worden. Das wäre nun die eine ſchlimme 
Seite in den ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen, aber es gäbe 
eine andere und zwar noch ſchlimmere Seite. Dieſe machten 
die Debatten, die gegenwärtig im Wiener Reichsrath über die 
Reform der Landwehr und den Bau mehrerer ſtrategiſcher 
Bahnen in Galizien geführt werden, aus. Die Jungczechen 
erklärten ja ganz offen, daß alle dieſe Projekte gegen Ruß⸗ 
land gerichtet ſind. Das neue Netz der ſtrategiſchen 
Bahnen in Galizien habe keine deſenſive, ſondern aggreſſive 
Ziele im Auge. 
»Die für Rußland fo wichtige Frage der Schiffbar⸗ 
machung des Kilta⸗ Armes der Donau könne, wie bie 
„Nowoje Wremja“ meint, nicht ſo bald gelöſt werden. Dieſe Frage 
babe mon in Abbängigkeit von Verträgen mit Rumänien geſtellt, 
da die Kilia⸗Mündung die nien zwiſchen dieſen beiden Staaten 
bildet, und weil nun Rumänien die Rolle der ERBE Donaumacht 
on den Donau: Mündungen ſpiele, wolle es ſchon nicht ſein Ein⸗ 
verſtändniß zu dem ruſſiſchen Projekt geben. Eine Schiffbar⸗ 
machung des Kllia⸗Armes würde Rußland die Herrſchaft an der 
unteren Donau ſichern und das ginge Rumänien wider den Strich. 
— Die deutſchen Kolonien in den Gouvernements Tiflis 
und Jeliſſawetpol, die ſich auf Kronländereien befinden, 
ſollen neue Einrichtungen erhalten. Selbſtverſtändlich werden die 
neuen Einrichtungen nicht günſtiger Natur fein, da die Deutſchen 
in Rußland politiich von den Juden wenig unterſchleden werden. — 
Mebrere Schulreformen ſtehen an der Tagesordnung. Zu⸗ 
nächſt wird auch auf dieſem Gebiet den Juden zu Leibe gegangen. 
Alle jüdiſchen Schulen und 3 ollen 8 r 
und durch Kronſchulen erſetzt werden. Im Weichſel⸗Geb 
will man einem Projekt zufolge die ren Mich 
und an deren Stelle Proſeſſional⸗Bildungsanſtalten 5 
Projekt der Frauenbildung ſoll Anfang Dezember (a. St.) im Reichs 
rath der Prüfung unterzogen werden. Dieſem Projekt nach ſollen 
alle Mädchenprogymnaſien aufgehoben und in den Mädchengym⸗ 
noften fol der franzöſiſche und deutſche Sprachunterricht 
okligatortich werden. Des weiteren will man im Projekt ſogenannte 
e e behufs J * SUR zwiſchen den unteren 
und mittleren Schulen kreiren. In d baltiſchen ſtädtiſchen 
Mädchenſchulen, die auf ſtädtiſche Koſten unterhalten werden und 
die nicht weniger als vier Klaſſen haben, werden auf Befehl des 
aren Vorſitzende der pädagogiſchen Konſells aus der Zahl der⸗ 
Ren Perſonen ernannt, die im Unterrichts⸗ Reſſort im Dienſte 
ſtehen. Bis jetzt huldigten die privaten Leiter der genannten 
Schulen der deutſchen Richtung und unter der Hand den deutſchen 
Prinzipien, das wurde durch den allerhöchſten Befehl nunmehr un⸗ 
möglich gemacht. 

n- Odeſſa, 13. Dez. [Orig.⸗Korr. der „Poſ. 
3tg.“] Bekanntlich hat die Staatsregierung beſchloſſen, 
unſere, den Namen „Neuruſſiſche Univerſität“ führende Hoch⸗ 
ao eh are aha Rh ee ns: durch Errichtung einer mediziniſchen Fakultät, 


u Mangel ſich ſelt längerer Zeit fühlbar hi. zu ver⸗ 
vollſtändigen. Die Stadt Odeſſa thut nach Kräften das ihrige 
um den Zeitpunkt der Verwirklichung des Projekts näher zu 
bringen, denn in der geſtern ſtattgefundenen Verſammlung der 


„J Stadtverordneten wurden mit einer an Einſtimmigkeit grenzen⸗ 


den Majorität bedeutende Summen zur Errichtung von 
Kliniken aſſignirt. Am 27. Mai 1894 feiert Odeſſa das 
hundertjährige Feſt ihres Beſtehens, man will daher die frag⸗ 
liche Fakultät noch vor dieſem Tage eröffnen. 

* Im Laufe des nächſten Jahres werden, wie telegraphiſch 
ſchon gemeldet, in der Umgebung von Smolensk große 
Manöver der ruſſiſchen Armee ſtattfinden, an denen 
Truppen von drei Militärbezirken theilnehmen ſollen. Die Gegend 
von Smolensk hat einen beſonderen ſtrategiſchen Werth, indem dort 
durch die Waſſerläufe der Düna und des Dujeper das Einfallsthor 
für eine fremde Invaſton gegen Moskau und das Herz Rußlands 
gebildet wird. Auch Napoleon I. zog 1812 durch dieſes Einfalls⸗ 
thor, wo ſich ihm Bagration und Barclay de Tolly in der Schlacht 
bei Smolensk am 17. Auguſt vergeblich entgegenſtellten. Drei 
Monate ſpäter flüchtete das feanzöſiſche Heer durch dieſelbe Pforte 
nach Weſten, und nun war es Kutuſow, der die Nachhut 
Napoleons unter Ney bei Smolensk ſchlug. Angenehme Reminis⸗ 
Km. 99 werden jomit für die Anhänger der franzöſiſch⸗ ruſſiſchen 

Lian; durch die Manöver bei Smolensk kaum geweckt werden. 
Die Truppen, welche an dieſen auf hiſtoriſchem Boden ſich ab⸗ 
ſpielenden Manövern theilnehmen werden, dürften den Militär⸗ 
bezirken von Warſchau, Wilna und Moskau entnommen werden. 

Schweiz. 

Bern, 14. Dez. Die Bundes verſammlung beſtätigte 
die bisde rigen Bundesräthe Schenk, Hauſer, Deucher, Frey, Zemp 
und Lachenal für eine neue dreijährige Amtsdauer und wählte neu 
den Nationalrath Ruffy⸗Lauſanne (radikal). Bundespräſident 
für 1894 wird der bisherige Vicepräſident Ober ſt Frey (radikal), 
an 42 Stelle als Bicepräſident Bundesrath Zemp (ultramon- 


) 
0 Serbien. 


* Belgrad, 13. Dez. In Angelegenheit der wachſenden 
Rechtsunſicherheit richtete der Exminiſter Stojon No va⸗ 
kowitſch an den Miniſter des Innern die Frage, wie lange er 
es dulden wolle, daß die Ruhe und das Leben frledfertiger Bürger 
radikalgeſinnten Verbrechern preisgegeben werde. Der eigene 
Bruder des Juſtizminiſters, Rechtsanwalt Maximowitſch, hat an 
dieſen Namens zahlreicher Kläger eine Eingabe gerichtet, worin 
erklärt wird, daß Zuſtände wie die heutigen ſelbſt unter der Janit⸗ 
ſcharenherrſchaft nicht beſtanden hätten. 


Griechenland. 


* In der Deputirtenkammer gab der Miniſterpräſident 
Trikupis bezüglich der Finanzlage Griechen⸗ 
lands eine Erklärung ab, worin die Zahlungsun⸗ 
fähigkeit des Staates offen ausgeſprochen iſt. Es wird 
darüber gemeldet: 

Miniſterpräſident Trikupis erklärt, daß die mit 
einer Gruppe von Kapitaliſten angeknüpften Verhandlun⸗ 
gen zu einem Abſchluſſe noch nicht gelangt ſeien. Da der Fällig⸗ 
kteitstermin für den Coupon vom 15. Dezember vor der Thür ſtehe, 
ſet die Reglerung gezwungen eine Vorlage einzubringen, welche 
— erlaubt, mit den Inhabern der Anleihen von 1881, 1884, 1887, 

889 und 1890 zum Zwecke einer endgiltigen Regelung in Ver⸗ 
ern zu treten. Die Vorlage geſtatte ferner der Regie: 
rung, die bereits verfallenen Coupons vorläufig in folgender Weiſe 
zu bezahlen: 30 PCt. in Gold werden auf die Coupons der ge⸗ 
nannten Anleihen bezahlt werden; 50 pCt. Papier auf die am 15. 
>. und 1. Januar fälligen Coupons; die bereits am 15. Juni, 

1. Jult und 1. Oktober verfallenen Coupons endlich, die nicht in 
G0 bezahlt worden ſind, ſollen mit 50 pCt. in Papier diskontirt 
werden. 

Die oben erwähnte Vorlage der Regierung legt den grie⸗ 
chiſchen Staatsgläubigern aufs Neue die Nothwen: 
digkeit nahe, ſich zur Wahrung ihrer bedrohten Intereſſen z u⸗ 
ſammenzuſchließen und ihre Rechte durch alle ihnen 
zu Gebote ſiehenden Mittel zu verfechten. In erſter Linie 


aber irn die Emiſſionshäuſer die Verpflichtung, für die In- 
tereſſen der Beſitzer nachdrücklich einzutreten. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Der diesjährige Etat der Armee und Marine 
bietet im Allgemeinen keine hervorſtechenden Punkte und auch 
keine großen Neuforderungen, die man unbedingt bekämpfen 
müßte. Im Einzelnen mag ja dieſe oder jene Forderung 
noch als unnöthig erkannt werden, aber man muß der Reichs⸗ 
militärverwaltung und der Marineverwaltung zugeſtehen, daß 
ſie ſich in den Neuforderungen Reſerve aitferegt haben. Ein 
großer Ruhm iſt dies allerdings nach den großartigen Geld⸗ 
bewilligungen der letzten Jahre für Armee und Marine gerade 
nicht, wenn man bedenkt, daß weitaus der größte Theil der 
Reichsſchuld für die Zwecke der Wehrfähigkeit Deutſchlands 
aufgewendet wurde. Die Reichsſchuld beziffert ſich auf zwei 
Milliarden oder genau auf 1 956 289 218,33 M. Von dieſer 
gewaltigen Summe, welche die Anleihen jeit 1376 aufgebracht 
haben, ſind bis zum 31. März 1893 folgende Anleihen für 
Rechnung der Geſammtheit der Bundesſtaaten für militäriſche 
und maritime Zwecke begeben worden: 1. Heeresverſtärkungen, 
Steigerung der Operations⸗ und Schlagfertigkeit des Heeres, 
Truppendislokationen u. ſ. w., Vervollſtändigung des Waffen⸗ 
materials, Aenderungen der Wehrpflicht u. ſ. w. 674 338 995,14 
Mark. Thorerweiterungs bauten 1517 688,39 Mark, Gar- 
niſoneinrichtungen 36 863 918,41 Mark, Feſtungsanlagen 
146 552 685,27 M., Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes 
im Interreſſe der Landes vertheidigung 106 388 625,24 M. 
— Zu eiſernen Vorſchüſſen für die Verwaltung des Heeres 
4073299 M., Marineverwaltung 258 734 901,81 M., Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kanal 61 537 002 M., für Rechnung der Bundesſtaaten 
mit Ausſchluß Bayerns wurden ausgegeben für Kaſernenbauten 
100 414 623 M., Vermehrung des Schanzzeugs der Infanterie 
1075 662 M. und zur Erweiterung oder Neuerwerbung von 
Artillerieſchießplätzen 14 000 553,69 M. Im Ganzen beziffert 
ſich mithin der Aufwand aus Kreditmitteln für unſere Macht⸗ 
ſtellung zu Waſſer und Land bis 31. März d. J. auf 
1405 497 954,30 M. oder rund 1,4 Milliarden. Dem⸗ 
gegenüber ſtehen Anleihen als werbendes Anlagekapital 
(Eiſenbahnen, Poſt, Telegraphie, Münze, Zollanſchluß, Grund⸗ 
ſtückserwerbungen u. ſ. w.) in der Höhe von 232 793 686,39 M. 
Das Verhältniß zwiſchen Aufwendungen für Vertheidigungs⸗ 
zwecke und werbendes Kapital ſtand mithin, wenn man die 
Geſammtkredite nach Abzug der Zinſen zu 1638 Millionen 
annimmt, ſo, daß für erſtere Zwecke 85,8 Prozent, für werbende 
Zwecke nur 14,2 Prozent in Anſpruch genommen wurden. 


ches. 
Bo re 15. Dezember. 

d. Die Stimmen der polnischen „geaftion haben, wie 
dies die Stenzstg. mißbilligend hervorhebt, bei der 8 f 
über den rumäntichen Handelövertrag den Ausschlag gegeben, 
fie gegen denſelben geſtimmt, jo wäre der Vertrag Acht angenommen 
worden 

d. Ueber Herrn Edmund Callier, welcher wie bereits mit⸗ 
getheilt, heute Morgens an der Influenza geſtorben tft, entnehmen 
wir dem „Dziennik Pozn.“, bet welchem derſelbe 27 Jahre lang 
die Stelle des Adminiſtrators bet eidet hat, Folgendes: Edmund 
Callier, welcher aus einer Hugenotten⸗Famille ſtammte, die nach 
Aufhebung des Ediktes von Nantes ſich in Polen mer dal 
wurde im Jahre 1833 in Samter geboren, wo ſein Vater Kreis⸗ 
fefretär war; ſeine Mutter war eine geborene Krajewska. Von 

1843 ab beſuchte er das Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in Poſen, 
ging von Unter⸗Tertia ab, und widmete ſich der Kaufmannſchaft⸗ 


Vom Poſener Weihnachtsmarkt. 


„Wir gehen dem Weihnachtsfeſt entgegen. Wer dieſe 
Thatſache nicht aus dem Kalender weiß, der kann ſie 
aus der Art, wie die Schaufenſter der Geſchäfte, namentlich 
der Konditor und Spielwaaren Handlungen dekorirt ſind, 
leicht erfahren. Ganz abgeſehen davon, daß bereits ein ganzer 
Wald grüner Tannen in unſere Stadt gebracht wurde und 
jetzt auf der Promenade der Wilhelmſtraße adac en iſt, 
wo die Weihnachts tannen ihrer Käufer harren. Ja das Weih⸗ 
nachtsfeſt mit ſeinem Tannenduft und Lichtgeflimmer, mit 
ſeinem Kinderjubel und ſeinen Ueberraſchungen, das ſchönſte 
aller Familienfeſte, das Feſt der Freude, die Zeit des Schenkens, 
naht heran. Eigens für dieſe Zeit machen die Schaufenſter 
der beſſeren Geſchäfte beſonders reich, beſonders geſchmackvoll, 
Toilette und es werden innerhalb der Geſchäftsräume beſondere 
„Weihnachtsausſtellungen“ veranſtaltet. Jeder Kaufmann ſetzt 
jetzt allen Stolz darin, ſeine Auslagen auf das Schönſte an⸗ 

rdnen, damit feine Waare ſich beſonders vortheilhaft prä⸗ 
entirt. Die Dekorationskunſt feiert jetzt ihre Triumphe. 

Bei ſo einer Ausſtellung kann auch leicht des Guten zu 
viel gethan werden und es kann kommen, daß die ganze 


Weihnachtsaus ſtellung zuſammenfällt, noch bevor eines Käufers 


Auge ſie erblickte. Einem hieſigen Kaufmanne ging es neulich 
ſo. Aufs Prächtigſte hatte er ſeine Weihnachtsausſtellung 
aus gerüſtet, und auf die ſchon ſeit Jahren erprobte Solidität 
des Gerüſtes vertrauend, geſtaltete er ſeine Waaren⸗ Auslage 
immer reichhaltiger und dadurch immer gewichtiger, denn er 
handelt meiſt mit ſchwerer Waare. Nun find aber die Pfähle 
eines Weihnachtsausſtellungs⸗ Gerüſtes doch nicht jo tragfähig 
wie z. B. die Schultern der deutſchen Steuerzahler, denen man 
fat unglaubliche Laſten aufbürden kann. Als immer noch mehr 
Eiſenwaaren — nun haben wir doch die Branche verrathen — 
dem Gerüſt aufgebürdet wurden, kam ihm die Sache unge⸗ 
müthlich vor und krachend brach es zuſammen: Da lag nun 
die Beſcheerung! Oder vielmehr das, was erſt eine Be⸗ 
jcheerung werden ſollte. Aber der rührige Kaufmann ſäumte nur 


Alsdann ermannte er ſich und er hat jetzt %%%! lll... Bohr lennint SE neue, noch viel 
ſchönere Weihnachtsausſtellnng gebaut. Bei unſerem Rund: 
gang durch die Weihnachtsausſtellungen der beſſeren Geſchäfte 
der Stadt werden wir auch ſeinen Laden beſuchen und dann 
werden unſere Leſer aus der Beſchreibung ſchon erſehen, daß 
wir nicht zuviel geſagt haben. 

Während aber die Kaufleute ſich ſolchermaßen für das Weih⸗ 
nachts feſt vorbereiten, zählen unſere Kleinen ſchon an den Fin⸗ 
gern ab, wieviel mal ſie noch ſchlafen müſſen bis das pochen⸗ 
den Herzens erwartete Chriſtkindchen kommt. In kindlich 
frommen Gebeten ſchütten ſie Abends vor dem Einſchlafen dem 
1 San ihre übervollen Herzen aus und offenbaren ihm 
hre heißen Weihnachtswünſche. Für ſein Leben gern beſäße 
der kleine Willy einen „Zoologiſchen Garten“ mit ſo ſchönen 
Löwen, Tigern und Affen, wie er ihn neulich auf der Wil⸗ 
helmſtraße im Schaufenſter von Wunſch geſehen hat und 
die kleine Martha wünſcht ſich den Bäckerladen, der bei Ge⸗ 
brüder Miethe im Schaufenſter ſteht. Aber nicht nur zum 
Verkauf⸗Spielen allein will die kleine Näſcherin den Bäcker⸗ 
laden beſitzen, ſondern auch deshalb, weil all die Semmeln 
und Brötchen, die der pausbackige Bäckerjunge trägt, und die 
das Bäckerfräulein verkauft, aus purem Marzipan gebacken ſind. 
Ach da könnte man ſich doch einmal gründlich den Magen 
verderben! Willys „Zoologiſcher Garten“ und Marthas 
Bäckerladen bilden in ihren geheimen Zwiegeſprächen mit dem 
heiligen Chriſt den vornehmlichen Gegenſtand der Unterhaltung. 
Mit einem glücklichen Lächeln auf den roſigen Lippen ſchlum⸗ 
mern zuletzt die Beiden ein. Nichts in der Welt kann ihnen 


den Glauben nehmen, daß am heiligen Weihnachtsabend ihre Bi 


Wünſche in Erfüllung gehen werden. Glückliche Jugend! 
Aber auch die Herzen der Erwachſenen ſind jetzt dem Reiz 
der Weihnachts ſtimmung offen. An alle Schaufenſter drängen 
ſie ſich herzu. Meiſt ſind es noch nicht die Konditor⸗ und 
Spielwaaren⸗Handlungen, die ihre Blicke anziehen. Vorerſt 
bekümmert der vorſorgliche Familienvater ſich um die realeren 


Teppich⸗Geſchäft in der Schloßſtraße Nr. 5, oder ob nich 
auch neue Tiſchwäſche nothwendiger wäre, daran denkt er vor 
den Schaufenſtern der Wäſchehandlungen von P. A. Loevy, 
Alter Markt 63, und von M. L. Weber, Breslauerſtraße 
Nr. 3. Die Tiſchwäſche von der Ausſtattung her iſt doch 
ſchon etwas verbraucht. 


le hat die Gattin vor den Schaufenftern von 
F. A d. Schumann, Wilhelmsplatz 3 und von S. Ohm 
ſtein, Wilhelmsplatz 5, mehrere Lampen und ein neues 
Tafelſervice entzückend und dabei erſtaunlich billig gefunden. 
Die alten Lampen, welche einſt die Schwiegermutter ſchenkte, 
find gar nicht mehr modern; ach und das Tafelſervlce iſt ſchon 
ſtark ramponirt: man hat doch zu ungeſchickte Dienſtboten, die 
Goldränder vom Theeſervice ſind ſchon fait ganz abgewaſchen. 
Man muß ſich ja ſchämen, wenn mal ein Menſch zu Beſuch 
kommt, oder wenn das fällige Kaffeekränzchen abgehalten wird- 
Sehr ebnen wäre auch eine ſchöne Statuette von Ott 
Schulz und Lange, Wilhelmſtraße. Tante Ottilie 
hat nämlich eine ſchwarz polirte Säale geſchenkt, aber den 
bazu nöthigen Aufſatz vergeſſen. Dieſe Ariadne oder jener 
Merkurkopf würde ſehr gut zu der Säule paſſen. Aber da 
fällt ihr ein, daß ja in dem neuen Bücherſchrank mit Glas 
thüren, den ſie erſt kürzlich in der Möbelhandlung von 
W. Skaradkiewicz Wwe., Wilhelmſtraße 20, um em 
Billiges erſtanden, noch einige Prachtbände fehlen. In der 
Rehfeld ſchen Buchhandlung, Wilhelmsplatz 1, findet fie das, 
was ſie braucht am Beſten. Ebenſo Kinder⸗Bilderbücher, 
Jugendſchriften, wiſſenſchaftliche Werke, Karten und Atlanten, 
ilder x. 

Während aber die Dame ſich in der Rehfeldſchen Bud” 
handlung das Gewünſchte vorlegen läßt, ſetzen wir unſeren 
Weg fort. Wir wollen noch eine ganze Menge Weihnachts“ 
ausſtellungen beſuchen und getreulich darüber berichten 
Zunächſt denken wir die Süßigkeiten in Augenſchein zu nehmen. 
Vorerſt aber ſtärken wir uns durch ein Glas ſchiumende⸗ 


Dinge. Ob er die liebende Gattin mit einem neuen Teppich Pilſener Bieres, wie es in dem Lokal Fe Hütte“ 


überraſchen ſoll, erwägt er vor dem Schaufenſter von Taus k Paul Wüſtefeld, 
Turze Zeit in der Betrachtung des „Schadens“ verſunken. und Vogelsdorff, dem bekannten Manufaktur⸗ und verzapft wird. 


St. Mariinſtr. ſo vorzüglich 


Als der Kampf für Echlesmig-Holfteln 1848 Gesamt, Ae er ſchütz 
del er, a ae zu as sub war ſeitdem ie 


ſich als 
in 2 — uregus beſchöftigt; 1854 ging er nach Frank⸗ 
reich, diente 5 Jahre lang in Algier in der Fremdenlegion, und 
lehrte dann nach der Heimath zurück. 
von 1863 begann, ging Callier nach Ru ſſiſch⸗Polen und kämpfte 
bier tapfer unter Führung Young v. Blankenheim, bis er bei 
Nowawies verwundet wurde. Nachdem er geheilt worden 
war, wurde er zum Oberſt ernannt und übernahm die 
Führung der Reiterei in der Wojwodſchaft Maſowien. Nachdem 
er tapfer und ſiegreich gekämpft, war er ſchließlich durch 
die Uebermacht genöthigt, fh nach Preußen zurückzuziehen, wo er 
verhaftet und vor Gericht geſtellt wurde. Nachdem er zu Gefängniß⸗ 
ſtraſe verurtheilt worden war, und dieſe Strafe verbüßt hatte, 
übernahm er 1. J. 1866 die Stelle eines Adminiſtrators beim 
„Dziennik Rozn.“, welche er bis zu ſeinem Tode verwaltet hat. 
Außerdem entwickelte er eine rege jchriftiteleriihe und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit; von 1870-73 gab er den „Tygodnik Wielto⸗ 
polsti“ heraus, ſchrieb mancherlei Monographien, und leiſtete be⸗ 
ſonders Tüchtiges in der hiſtoriſchen Geographie Polens. Er war 
ein eifriges Mitslied der hiſtoriſchen Sektion des polniſchen Vereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften. — Der „Kuryer Pozn.“ macht 
folgende charakteriftiſche Bemerkung über den Verſtorbenen: „Es 
gab eine Zeit, wo er von der augenblicklichen Strömung binge⸗ 
rifien, gegen die heilige Kirche auftrat; aber in der letzten Zelt 
müßigte er ſich ſehr in feinen Anſchauungen und ſtarb muſterbaft 
nach katholischer Art.“ 4 
d. Das Bier der Dampf Bierbrauerei „Fortuna“ zu 
Milosiaw wird von dem, Gontec Wielk.“ empfohlen, hauptſächlich 
auch aus dem Grunde, weil dies die einzige polniſche Lagerbier⸗ 
Brauerei in der Provinz och fit. Bekanntlich iſt die Kobylepoler 
Brauerei bei Poſen, welche ſich in polniſchen Händen befindet, nicht 


mehr im Betriebe. 
Lokales. 
Poſen, 15. Dezember. 


* Der Obſtbau findet in unferer Provinz noch lange 
nicht diejenige Beachtung welche er als volkswirthſchaftlicher 
Faktor verdient. Die Gärten der ländlichen Beſitzer, der großen 
ſowohl wie der kleinen, werden für die Obſtkultur nicht in 
dem Maße ausgenützt, wie es nach Lage und Bodenbeſchaffen⸗ 
heit möglich wäre. Mancher Platz in der Umgebung des 
Gehöftes, der völlig brach liegt, könnte mehrere Dutzend Obſt⸗ 
bäume dieſer oder jener Gattung tragen und reichen Nutzen 
bringen. Gegen andere Provinzen, Schlejien, Mitteldeutſch⸗ 
land und die Nheingegend, ſteht die Obſtkultur bei uns noch 
weit zurück. Dort widmet man dieſem Zweige der Landwirth⸗ 
ſchaft eine ganz allgemeine Aufmerkſamkeit und in geſegneten 
Obſtjahren erzeugen die Fruchtbäume eine Fülle von Obſt, 
wovon wir hier kaum eine Ahnung haben. ie vom Rheine 
berichtet wurde, war dort in dieſem Herbſte, der bekanntlich 
zu den obſtceichen zählt, der Obſtmoſt ſo wohlfeil, daß er als 
tägliches Getränk ſtatt des Waſſers genoſſen wurde. In 
unferer Provinz wird mit der Obſtwein⸗Bereitung zwar auch 
vorgegangen, doch hält ſich dieſelbe noch in beſcheidenen 
Grenzen, und geht über den eigenen Bedarf nicht hinaus. 
Sehr bedeutende Summen für Obſt gehen alljährlich aus der 
Provinz. Allein für die Einfuhr von Weihnachtsäpfeln aus 
Schleſien, Böhmen und ſelbſt aus Steiermark werden viele 
Tauſende ausgegeben. Bedeutend in unſerer Provinz iſt allein 

der Kirſchenertrag, und die Ausfuhr von Kirſchſaft nach dem 
Auslande, namentlich nach Amerika, war früher ſehr beachtens⸗ 
werth. In den letzten Jahren iſt auch dieſes Geſchäft zurück⸗ 
gegangen. Erfreulich iſt es nun, daß ſich in den letzten 
Jahren ein lebhaftes Streben zur Förderung des Obſtbaues 
auch in unſerer Provinz geltend macht. Durch Obſtbaumkurſe 
für Lehrer und Chauſſeeverwaltungsbeamte wird das Ver⸗ 
ſtändniß gefördert. Entſchieden löblich iſt, daß man neuerdings 
an den Chauſſeen und ſonſtigen öffentlichen Wegen Obſt⸗ 
pflanzungen anlegt. Auch Landgemeinden und größere 
Beſitzer gehen damit vor. Wie aus dem Kreiſe Oſtrowo be⸗ 
richtet wird, wurden in den Gemeinden Hellerfeld und Baſch⸗ 
kowo an öffentlichen Wegen ausgedehnte Obſtpflanzungen aus 
Aepfelbäumen und Kirſchbäumen angelegt, wobei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur edle Arten Berücksichtigung fanden. Zum An 
kauf der Bäume bewilligte die Regierung eine Subvention. 
In einigen anderen Kreiſen unſeres Bezirks wurden an kleine 
Grundbeſitzer und Lehrer junge Obſtbäume zum vierten Theile 
des Selbſtkoſtenpreiſes vergeben. Das ſind unſeres Erachtens 
ſehr richtige Wege zur Förderung des Obſtbaues und man 
kann nur wünſchen, daß damit fortgefahren wird. Denn in 
den unteren Volksſchichten iſt die Erkenntniß des hohen 
Werthes ausgedehnter Obſtanlagen noch viel zu wenig ver⸗ 
breitet. Das bezeugen auch die vielen Fälle von Baumfrevel, 
die in unſerer Provinz leider noch zu beklagen ſind. Durch 
gerichtliche Beſtrafung allein wird dieſe Rohheit nicht aus 
der Welt zu ſchaffen ſein. Vielmehr muß durch Belehrung 
der Schuljugend allmählich der Sinn und das Verſtändniß 
für die hohe Bedeutung der Obſtbaumzucht gefördert werden. 


Stadttheater. Wie alljährlich, fo bereitete die Direktion 
auch in dieſem Jahre eine Kinder⸗Weihnachts⸗Komödie vor. Gör⸗ 
ners Märchen „Aſchenbrödel oder der gläſerne 
Pantoffel“ beißt dieſelbe, welche am Sonntag Nachmittag 
Groß und Klein erfreuen wird. Das Märchen iſt mit der größten 
Sorgfalt vom Direktor M. Richards einſtudirt und aufs Glän⸗ 
acndite ausgeſtattet worden. Die darin vorkommenden Ballets: 
„Nußknackertanz', „Tanz der Rosen“ im 2. 
Bilde, Der Feſttanz bei Hofe im 3. Akt und der 
Tanz der Heinzelmännchen und Küchengeräthe 
im 4. Bild. ſowie die Schluß⸗Apotheoſe find von Frau Ballet⸗ 
meiſter Stahlberg⸗Wieſt arrangirt. Die Vorſtellung findet zu den 
wie im vorigen Jahre üblichen halben Preiſen ſtatt. Die Vor⸗ 
ſtellung beginnt um 3½ Uhr. Abends 7 Uhr wird das reizende 
pantomimiſche Ballet: „Meißner Porzellan“, welches 
am Donnerſtag einen ſtürmiſchen Beifall hatte, in Verbindung mit 
TCavalleria rufticana und Nurglein Lieutenant, 
wiederholt werden. Am Montag den 18. d. wird hier eine jugend⸗ 
liche dramatiſche Sängerin Fräulein Rollan aus Berlin ihren 
erſten theatraliſchen Verſuch machen. Die junge Künſtlerin, welche 
über eine ſehr ſchöne und klangvolle Stimme und vortreffliche 
Schule verfügen ſoll, hat bereits in größeren Konzerten Triumphe 
gefeſert. Ihr Debüt ſoll am Montag die Agathe im „Frei⸗ 


Als der polniſche Aufſtand M 
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51 Fräulein Rollan iſt die Lieblin 

rühmteſten 8 der Gegenwart der 
Vom Polniſchen Theater. 

im Polniſchen Thegter gaſtirende Tragödin, Fräulein Helena 

arcello aus Warſchau, tritt morgen, 


gnora de Ru 


Sonnabend, in Suder⸗ 
manns „Sodoms Ende“ auf, worauf wir unſere des Polniſchen 
kundigen Leſer aufmerkſam machen möchten. 8 j 

»Eine außerordentliche StadtverordnetenSikung findet 
Montag, den 18. Dezember, Nachmittags 5 Uhr ſtatt. Die Tages: 
ordnung befindet ſich im Anzeigenthell. 

p. Für das Gaſt⸗ und Schankwirthſchaftsgewerbe finden 
augenblicklich umfangreiche Erhebungen über die Verhältniſſe der 
in demſelben beſchäftigten Perſonen wegen Aufſtellung einer Ar⸗ 
beiterſtatiſtik ſtatt. Es find deshalb Au der vertheilt worden, 
die bis zum 24. Dezember d. J. ausgefüllt werden müſſen. Be⸗ 
merkt ſei hierzu, daß die in den Fragebögen gemachten Angaben, 
inſofern fie eine Uebertretung der Poltzeiſtunde betreffen, nicht zu 
einer Beſtrafung führen werden. 

p. Anf dem Gerberdamm wird zur Zeit der ſogenannte 
Sommerweg mit Kles neu beſchüttet. Bei naſſer Witterung war 
der Weg nämlich bisher kaum zu paſſiren. 

15 Die Beſchäftigung ruſſiſcher Arbeiter iſt nach einer 
Verfügung des Herrn Oberpräſidenten bis auf Weiteres auch vom 
1. Januar 1894 geſtattet. Die betr. bisber geltende Verordnung 
erſtreckte ſich nämlich nur bis zu dieſem Termin. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten. 
) Athen, 15. Dez. Die Kammer begann in erſter Leſung 
die Vorlage über das Finanzarrangement. 


Buenos⸗Ayres, 15. Dez. Zapali iſt zum Juſtizminiſter, 
Koſta zum Mintiter des Auswärigen ernannt worden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
8 Gerti, 18. — Abends. 
Reichstag. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der 
Handels verträge zur Generaldebatte, die für alle 
drei Handels verträge gemeinſam ift. 

bg. Graf Herbert Bismarck erklärte: Aus den 
EN Verhandlungen ergebe fich der Eindruck, daß der 
Reichskanzler ein gelehriger Schüler und Anhänger der Frei⸗ 
handelspolitik geworden ſei. Daraus erkläre ſich die ſtarke 
Minorität gegen die Verträge. Redner weiſt darauf hin, daß 
in der Reichs partei gemeinſam als Vertreter der Induſtrie und 
der Landwirthſchaft die Abgg. Frhr. v. Stumm und 
v. Kardorff ſitzen. Man möchte daher ſagen „Stumm 
und Kardorff Hand in Hand; alles ſonſt aus Rand und 
Band“. Gerade die kleinen Landwirthe litten am meiſten, der 
Hauptſchaden ſei die Entwerthung von Grund und Boden. 
Nur die Noth habe den Bund der Landwirthe geboren. Wenn 
die Landwirthſchaft ihre Arbeiter beſſer bezahlen könnte, fo 
würden dieſelben nicht in die Stadt ziehen und Sozialdemo⸗ 
kraten werden. Eine Sicherheit dafür, daß der Getreidezoll 
von 3,50 M. beibehalten werde, beſtehe nicht, jo lange wir 
nicht die Goldwährung abſchaffen. Redner befürwortet ſodann 
den Antrag des Grafen Kanitz, die Handelsverträge nur bis 
zum 31. Dezember 1894 gelten zu laſſen und fährt fort: 
Wenn jetzt ein Appell an die Wähler erginge, ſo würden noch 
mehr Agrarier gewählt werden. (Lachen linke). Wenn vom 
Bundesrathstiſche geäußert würde, daß die Ablehnung der 
Verträge dem ganzen Reiche ſchade, ſo glaube er nicht, daß 
das deutſche Reich auf ſo ſchwachen Füßen ſtehe. Aus jenen 
Worten vom Bundesrathstiſche folge die Nothwendigkeit an 
die Wähler zu appelliren. Die deutſche Landwirthſchaft ſei in 
der Lage Getreide für Rach Deutſchland zu bauen. Herbert 
Bismarck ſchließt ſeine Rede mit dem Citat: „Ans Vater⸗ 
land, ans theure ſchließ' dich an, das halte feſt mit deinem 
ganzen Herzen“. (Lachen links, Beifall rechts). Staatsſekretär 
v. Marſchall beſtritt alsdann, daß der Abſchluß der Ver⸗ 
träge einen Einbruch in das Schutzzollſyſtem mache. Der 
Vorredner habe nicht bewieſen, daß die Verträge die Land⸗ 
wirthſchaft ſchädigen. Der Antrag Kanitz ſei das Abſonderlichſte 
was bis jetzt vorgelegen. Würden die Handelsverträge abge⸗ 
lehnt werden, ſo erhalte der deutſche Bauer kein Geld und der 
deutſche Arbeiter verliere ſein Geld. Abg. Beckh (Hoſpitant 
der Freiſ. Volkspartei) polemiſirt gegen den Abg. Grafen 
Herbert Bismarck und befürwortet den rumäniſchen Handels- 
vertrag. Redner erinnert an die Worte des Prinzen Ludwig 
von Bayern, daß das Intereſſe für die Landwirthſchaft uns 
nicht veranlaſſen dürfe, die Intereſſen der anderen Berufs. 
klaſſen hintan zu ſetzen. — Abgeordneter Graf Kanitz 
(konſervativ) führte Folgendes aus: Bei der Annahme des 
rumäniſchen Handelsvertrages würden die ruſſiſchen Unter⸗ 
ändler noch zurückhaltender in ihren Konzeſſionen werden. 
ür die Zustimmung der Polen zum rumäniſchen 
Handelsvertrage wären politiſche Gründe maßgebend 
geweſen. Wenn der Zug der Arbeiter nach den 
Induſtriecentren weiter fortgehe, leide die Qualität der 
Truppen, denn die landwirthſchaftlichen Arbeiter geben die 
beſten Soldaten, Redner befürwortet ſeinen Antrag, die 
n nur auf ein Jahr gelten zu laſſen. Abg. 
chulze⸗ Henne (natlib.) erklärt: Er ſei Induſtrieller 
und Landwirth und ſei überzeugt, daß die Handelsverträge der 
Landwirthſchaft nichts ſchaden. — Abg. v. Kardorff 
(Reichsp.) vertheidigte das Verhalten des Bundes der Land⸗ 
wirthe gegenüber den geſtrigen und vorgeſtrigen Ausführungen 
des Reichskanzlers. Ohne die agrariſche Bewegung wäre die 
Militärvorlage nicht durchgegangen. Die Schutzzölle könnten 
noch weiter herabgeſetzt werden, ſobald die Währungsfrage 
international geregelt ſei. — Abg. Schippel (Soziald.) pro⸗ 
teſtirte gegen die Behauptung, daß die Sozialdemokraten mit 
den Anarchiſten in Verbindung ſtehen. Der Redner meinte, 


Saanen der be⸗ 
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die agrarische Bewegung fei die fläkfte Arbeiterbewegung. — - 


e ee Tagen Abg. Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen (konſ.) ſprach un 


ſich gegen die Handelsverträge aus. — Finanzminiſter Dr. i 
Miquel kam auf die vorgeſtrige Behauptung des Abg. Dr. 
Schönlank (Soz.) zurück, daß er — der Miniſter — 1887 in 5 
einem Vortrage in Frankfurt behauptet habe, daß das Eigen⸗ 4 
thum der Zukunft ein gemeinſchaftliches Eigenthum ſei. Redner . 
erklärte, das Gegentheil geſagt zu haben. Zum Beweiſe lege 
er den Vortrag auf den Tiſch des Hauſes nieder. — Abg. 
Richter polemiſirte in längeren Ausführungen gegen die 
Rede des Abg. Grafen Herbert Bismarck ſowie gegen das Ver⸗ 
halten der Konſervativen gegen die Regierung. — Abg. Kloſe 
(Eentr.) bekämpfte die Handelsverträge. Damit ſchloß die De⸗ 
batte. Der Antrag Kanitz wurde abgelehnt gegen die Stimmen 
der Konſervativen und der Reichspartei. Die drei Handels⸗ 
verträge werden ſodann definitiv mit großer Stim⸗ 
menmehrheit angenommen. 


Nächſte Sitzung: 9. Januar. Tagesordnung: Kleinere 
Vorlagen. 


Aus Hannover wird der „Poſt“ gemeldet, daß auf 
dem Kommers des Männergeſangvereins der Vorſitzende Nach⸗ 
ner mittheilte, daß der Kaiſer ſich ſehr anerkennend über 
die niederländiſchen Volkslieder äußerte. Die⸗ 
ſelben würden auf größere Volkskreiſe wirken und verdienten, 
in den Schulen eingeführt zu werden. Er habe deshalb auch 
mehrere Gymnaſiallehrer zu den Konzerten eingeladen. 


Der deutſche Botſchafter am italieniſchen Hofe Graf 
Solms hat auf ſein Anſuchen den Abſchied erhalten. | 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ iſt ſein Nachfolger bereits ernannt, j 
jedoch der italieniſchen Regierung noch nicht mitgetheilt. 


Nach den Informationen der „Freiſ. Ztg.“ wird voraus⸗ 
ſichtlich der vom Reichstag beſchloſſene Antrag auf Gewährung 
von Eiſenbahnfreibillets an die Abgeord⸗ 
neten vom Bundesrath angenommen werden. 


In der badiſchen Kammer haben die freiſinnigen 
und demokratiſchen Abgeordneten den Antrag geſtellt, die ba⸗ 
diſche . aufzufordern, im Bundes rath gegen 
die Tabaksfabrikatſteuer ſowie gegen die Quittungs⸗ und Fracht⸗ 
ſteuer zu ſtimmen. 


Der „Poſt“ zufolge iſt das Ergebniß der von der Börſen⸗ 
nguetekommiſſion über den Börſenverkehr angeſtellten 
ſtatiſtiſchen Erhebungen nach vielen Richtungen hin ſo bedeutſam, 
daß die Kommiſſion die Regierung erſuchte, die Erhebungen unter 
der Leitung des Reichsamtes des Innern zu vervollſtändigen und 
dauernd fortzuführen. Wegen der Fülle und Schwierigkeit der 
hierbei in Betracht kommenden Fragen ſei übrigens die Fertigſtel⸗ 
lung * Geſetzentwurfes früheſtens vor Jahresfriſt nicht 
en ar. 

Der Rechtsanwalt Moll, welcher vor etwa neun Monaten 
wegen wiſſentlichen Meineids zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden war, vergiftete ſich geſtern in ſeiner Zelle im Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß, nachdem die wiederholten Verſuche, die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens zu bewirken, erfolglos geblieben waren. 

Ueber den Verlauf des Landesverrathspro⸗ 
zeſſes in Leipzig wird berichtet: Die Verhandlungen der 
Sachverſtändigen, welche geſtern noch nicht zu Ende geführt 
worden waren, wurden heute bis 1 Uhr unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit fortgeſetzt. Nach 2 Uhr Nachmittags wurde 
die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. Die Angeklagten geſtanden 
die Abſicht ein, das geſammelte Material der franzöſiſchen 
Regierung zu geben. Reichsanwalt Treplin führte aus, 
das Geſetz vom 3. Juli 1893 komme hier zum erſten Male 
zur Anwendung. Die Vorausſetzungen deſſelben ſeien bei dem 
größten Theil der Anklagepunkte erfüllt. Die Angeklagten 
ſeien zwar ’ nicht zu vergleichen mit den ſchlechten Sub⸗ 
jekten der früheren Landesverrathsprozeſſe, aber der Umſtand, daß 
ein vollſtändiges Spionageſyſtem beſtehe, welches von dem 
Miniſter gebilligt ſei und von Offizieren betrieben werde, wo⸗ 
durch für Deutſchland Unſummen von Geld und geiſtiger . 
Arbeit verloren gegangen feien, veranlaſſe ihn gegen Degony a 
5 Jahre Zuchthaus, gegen Delquey⸗Malevas 4 Jahre Zucht⸗ 
haus zu beantragen, ſowie die Vernichtung ſämmtlicher vor⸗ 
gefundenen Schriftſtücke, Zeitungsausſchnitte und Abbildungen 
auszuſprechen. Auf die Bitte des Vertheidigers, welcher er⸗ 
klärte, wegen Erſchöpfung die Vertheidigung nicht weiter führen 
zu können, wurde die Verhandlung auf morgen Vormittag 
9 Uhr vertagt. 


Aus Wien wird gemeldet: In der Abendſitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes befürwortete der Miniſterpräſtdent das 
Budgetproviſorium. Das Miniſterlum ſei noch nicht in der Lage 
auf Regierungsakte hinzuweiſen, wodurch das Vertrauen erweckt 
und befeſtigt werden könnte. Das Miniſterium brauche aber eine 
Ermächtigung zur Fortführung des Staatshaushalts. Die amtliche 
Wirkſamkeit der öſterreichiſchen Regierung beruhe auf dem Ver⸗ 
trauen des Monarchen und der Unterſtützung der geſetzgebenden 
Körperſchaften. Man hoffe, der Koalitionsgedanke würde Freunde 
erwerben und Gegner verſöhnen. gu Löſung der gegenwärtigen 
Regierungsaufgabe müſſe im Intereſſe der gemeinſamen dringlichen 
Arbeiten manches zurückgeſtellt werden. Dazu komme die Noth⸗ 
wendigkeit, daß alle Kooptirenden für das gemeinſame Intereſſe 
des Staates zum Schutze der erhaltenden Elemente eintreten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 


Wie aus Rom berichtet wird, meldet die 
jani“: Das Kabinet hat ſich nunmehr in folgender Zu⸗ 
ſammenſetzung konſtituirt. Crispi Vorſitz und Inneres, 
Baron Albert Blanc Auswärtiges, Calenda Juſtiz, Sonnino 
Finanzen und intermiſtiſch das Schatzamt, Saracco öffentliche 
Arbeiten, Mocenini Krieg, Morni Marine, Bacelli Unterricht, 
Boſelli Ackerbau, Farcaris Poſt und Telegraphen. Heute 
Nachmittag um 3 Uhr leiſteten die Miniſter den Eid auf die 
Verfaſſung in die Hände des Königs. 

Nach einer Meldung aus Rom bat die „Banca popu⸗ 
lare“ zu Genua ein Moratorium nachgeſucht. 
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„Agenzia Ste⸗ 
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Nachruf! 


Am 11. d. Mts. verſchied hierſelbſt der Rentier ER 


und Stadtverordnete 


Herr Sigismund Wolfsohn. 


Derſelbe hat viele Jahre in unſerer Stadt kom⸗ 
munale Ehrenämter mit großem Eifer und Treue ſtets 
verwaltet, hat das Intereſſe der Stadt zu jeder Zeit 
und zu aller Zufriedenheit wahrgenommen, ſo daß 
wir ſein Andenken ſtets in Ehren halten werden. 

Leicht ſei ihm die Erde! 


Der Magiſtrat und Stadtverordneten 
zu Neuftadt b. Pinne. 


16549 


Nachruf. 


Nach langen ſchweren Leiden ſtarb am 11. d. Mts. 


Herr Sigismund Wolfsohn, 


langjähriger Repräſentanten⸗Vorſteher. Er hat fein 
Amt ſtets gewiſſenhaft und treu verwaltet, hat der 
Gemeinde zu jeder Zeit mit Rath und That zur 
Seite geſtanden, und werden wir ſein Andenken ſtets 
in Ehren behalten. 16581 


Friede ſeiner Aſche. 
Neuſtadt b. P., den 14. Dezember 1893. 
„ Der Gorporations»Borlland 
u. Nepriſentanten⸗Verſammlung der Synagogen⸗ 
Gemeinde hier. 


Polliſcts Theater. 


Morgen und übermorgen gaftirt 
im hieſigen polniſchen Theater 
die berühmte Warſchauer Schau⸗ 
ſpielerin Marcello als Adda 
in „Sodoms Ende.“ Die 
glänzenden Erfolge, welche Helene 
Marcello in dieſer und anderen 
Rollen auf allen polniſchen 
Bühnen erzielt hat, verſprechen 
die Vorſtellungen ſehr intereſſant 
zugeſtalten. 16583 


J. O. O. F. 
M. d. 18. XII. 93. A. 8 ¼ U I 


Verein der wohlthätigen 
Freunde zu Bojen. 

Die ordentliche E General 
verſammlung findet ſtait 
Montag. den 25. Dezember 
1893, Vocmtttags 9½ Uhr, im 
Reſtaurant Hepner, Gr. Gerber⸗ 
ſtr. 14, und bitten wir unſere 
1 Mitglieder zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen, um eine 
zweite Generalverſammlung zu 
vermelden. 16576 

Tagesordnung: 

1. Wahl von fünf Vorſtands⸗ 
mitgliedern an Stelle der 
ausſcheidenden Herren: 8. 
Altmann. I. Broh, M. Jessel, 
P. Placzek, S. Tausk. 

2. Beratoung reſp. Genehmi⸗ 
gung des Etats pro 1894. 

3. Decharge⸗Ertheilung der 
Rechnungen pro 1892. 

4. Wahl der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion pro 1893. 


Heute früh 5¼ Uhr ent» 
riß uns der Tod nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere theure, 
Runner Wees eg wo 

Tante 


Dorothea Schönlank 


geb, Herrmann, in Berlin. 
Dies zeigt tiefbetrübt im Na» 
men aller Hinterbliebenen an 
Auguste Hart, geb. Herrmann. 
Poſen, den 15. Dez. 1893. 


Auswärtige 

Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Bertha Weber 
in Andernach mit Dr. med. Leop. 

Wallerſtein in Crefeld 
Geſtorben: Kommerzien⸗ und 
Admiralitätsrath, Ehrenbürger 
Heinrich Weller in Königsberg. 
Dr. Eduard Kahle in Danzig. 
Be Neg.- Rath, Oberbaurath 
D. Otto Durlach in Hannover. 
Prof. Dr. Johannes Gieſen in 
Bonn. Beigeordneter Dr. Eduard 
Bauſch in Düſſeldorf. Redakteur 
8 Jürgens in Grotegaſte. Pred. 
D. Karl Nöldeke in Celle. 
Gutsbes G. Opitz in Rankau. 
Fr. Rittergutsbeſ. Bertha Quoos, 
geb. Hoffmann⸗ Scholz in Ober⸗ 
drockendorf. Fr. Dr. Malwine 
Arnold, geb. — in Schweid⸗ 
nitz. Fr. Steuerraty Antonie 
Lange, geb. Robert in Breslau. 
r. * Schötz, geb. Gieſe in 

erlin 


PR N nträge der Mltgli 
DDD 
inde⸗ 
„Stadthele Bien. a Beiſchule 


Sonnabend, den 16. Dez. 9 
3½ Uhr 1. Ye nie 
tags⸗Vorſtellung zu halben Pret⸗ 


en: Aſchenbrödel 
bd. der gliſerne Pantoffel 


Eine Kinder-Komödie in ſech 8 


Montag, den 25. d. M., Vorm. 
9½ Uhr: 


Generalverfammlung 


in unjerer Synagog 
i r 11 8 15 des 


Ei A bee e ng 
eu Däcken d. , übe: C von "nungen 1891/93 ö 

er en r: 
valleria ar RL ne 3. Etat pro 1894,9 


kein Lieutenant. Luſtſpiel in 1 
Alt von G. v. Moſer und Th. 
an A: Schluß: Zum 2. 


= Anträge von? Bktiievem 
5. Vorſtandswahl. 
Poſen, den 15. Dez. 1893. 


16568 Der Vorſtand. 


Elegante Plüſch⸗Garnitur, 
Schlaf Sopha und 1 Ruhe: 
Seſſel billig zu verkaufen bei 

F. Schwartze, Tapezter. 


Wilhelmſtr. 20 v., 3 Tr. 


Mädchen und kein 
Mann. Hterauf: Nur kein 
Lieutenant. Zum Schluß: 
Meiſiner Porzellan. 16582 


0 N PR: 


Berlin W. am Leipziger u. 


lotel. 


Potsdamer Platz. 


Hotel allerersten Ranges. 
— Eröffnung Anfang Januar 1894. 


Grosses Restaurant. — Festsäle. — Weingrosshandlung. 


Nils Trulsson, Yirctior, 


16563 


früher Director des Hötel Bristol. 


Unter den Linden. 


—— — — — —— — SS —— — 


Entöltes Maismehl. 
Cacao vortrefflich. 


Verein junger Kaufleute zu Posen. 
Dienstag, den 19. Dezember 1893, 
Abends 8 ¼ Uhr, 

im großen Lambert'ſchen Saale: 


Concert 
gegeben von 
Frau Profeſſor Hora Scherres Friedenthal 
und Fräulein Louise Ottermann-Dresden. 


Eintrittskarten verabfolgt Herr Licht. 16168 
Hiefige Mace haben keinen Zutritt. 
r Vorſtand. 
Israel. Töchter. Pensionat 
und Fortbildungs-Anstalt 15939 


Frau Elise Holzbock, Breslau, Sonnenstr, 30, part. 


Gewiſſenh. Ausbild. Aulettung im rt. Haush. 
Hrn. Rabb Dr. Rosenthal Breslau Dr. Bloch, Poſen. 


Ref.: Ihre Ehrm. 


Nüb d. Proſp. 


Lampenſchirme. Tg 


Dekorationsblumen. e 
Ballgarnituren. O 
Fichus. R een 
leifen. Kindermützen, 
N Spitzen u. Bänder, 
Tüll u. Cröpe de chine, 
Muffen. 


Garn. und ungarn. Hüte. 


C. W. Paulmann, 


Fabrik und Lager 


Wilhelmſtraße 23, Mylius' Hotel. 
BB 1830. 


16492 


N 


1 Seas g 
Er Brähe Wepabl Pr 4 


Sättel für Herren m Damen. 
Neitzänme — Schabracken. 
eee, — Pferdedecken. 

Reit⸗ und Fahrpeitſchen. 
Kutſchgeſchirre und einzelne Geſchirrtheile. 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Wäſchemangeln, 


ferner: Kinder Kochheerde, 
Werkzeug-, Laubſäge⸗ u. Kerb⸗ 

ſchnitzkaſten, Schlitten, 
ſowie elegante ſolide Küchengeräthe 
feinſter Genres empfiehlt zu 


A billigen, feſten Preiſen 


Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtr. Nr. 4. 


U 
een ui 


16568 
Blumen⸗Fabrik und Putz⸗Geſchäft 
Geschw. Kaskel 


Shen. 5, in Haufe der "Beely’iihen boni 


Ballgarn ituren und rege ale find ſtets in größter 
Auswahl am Lager, Ballblumen, die nicht am Lager, werden nach 
Probe angefertigt, Federn in kurzer Zeit gewaſchen und gefärbt. 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, 
In Colonial- und Drogen- Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 


eee eee 


15812 


Tuch Reſte 


paſſend zu Anzügen, 
bedeutend unter Fabukpreis. 


M.Baruch, 


16534 Markt 83 J. 
“Der ſich e. ot, — heigb. Bader 


lann fi 


. * 


0 ; 9 eder der dies 
ie Tu p. Poſik. d. 
usf. il. Preise. grat. 


D ER ER, . Derlin, S- 
— . "Prinzenstr. 


— 2 Weleda. 


Künflche Zähne u. Plonben 
bei ſehr ſoltoen Preisen. 

S. Kaplan, 
16599 Alter Markt 75. 
10,000 M. hint. Landſchaft auf 
ein Gut in hoher 3 zu leib. 
geſ. Gefl. Off. E. E. I. p. Poſen. 


Saucen, 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuskirche. 
den 17. Dezember, 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Superintendent Zehn. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Springborn. Um 
114, Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde, 
Herr Prediger Schroeter. 
St. Paulikirche. 
— Sonntag, den 17. Dezember, 
Vorm. 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr Konſiſtorial⸗ 
rath D. Reichard. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
Um 11½ Uhr Kinder⸗Gottes⸗ 
dienſt. Abends 6 Uhr, Predigt 
Herr Paſtor Büchner. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 17. Dezember, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Pfarrer Petzold (Gaſtpredigt). 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 
Donnerſtag, den 21. Dezember, 
Abends 6 Uhr, Advents⸗ 
gottesdienſt, Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath Dr. Borgius. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 17. Dezember, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Diviſionspfzrrer Strauß. Um 
11¼ Uhr Kindergo tesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 17. Dez., Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, Derr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abende 
mahl). Nachmittags 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 20. Dez, Abends 
7‘, Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwachter. (Abendmahl.) 
Kapelle der evangeli Men 
Diakoniſſen⸗Auſt 
Sonnabend, den 16. Dez., Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgoltesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 17. Dez., Vorm. 
u Uhr, Predigt, Herr Paſtoc 


In den Barochieen der vorge: 


Sonntag, 


nannten Kirchen find in der Zeit 
vom 8. bis zum 14. Dez.: 


Getauft 4 männl., 6 weibl, Perf. 
Geſtorb. 6 = 10 = . 


Getraut 3 Paar. 


Kleiderstoffe in 


P Mode-Bazar 

H. Moses, geb. Schoenfeld, 
Neueſtraße 6. 

Zu Weihnachts⸗Einkäufen empfehle ich zu 

auffallend billigen Preiſen 


Damen⸗Mäntel, Jackets, Blouſen, 
Jubols u. 


Wolle u. Seide, 


= Prima Speifehartofeln 
in plombirten Süden à 100 Pf., 1a g 
AGruhl & Balogh, Wer T0. 


Der grüßte Kellner der Welt! 


Auf der Durchrelſe nach Warſchau, 
Central⸗Reſtauraut, Breslaueritrahe 4 


Getreidebranche. 


Ein junger Oſtpreuße, fünf 
Jahre in der Branche thätig, 
wünſcht ſich mit 15 mille Mark 
an einem rentablen Geſchäft zu 
betheiligen. Gegenſettige Refe- 
renzen. Adreſſen sub L. R. erb. 
an die Exp. d. Zto. 


eee 


Geſucht per ſofort 1000 Mark 


Schlittſchuhe, abi gegen gute Brovifion. 


Gefl. Off. u. 0 P. 14 baupipoftlaa 


K Eisenb: 
Prauns, « v 880 u. an [11189 
a 5 M. mon. 


Kostenfreie 4 wöch. Probesend 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


mann ER 


Astrachan. Gaviar 


per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 
fferiren gegen Nachnahme 
Gebr. Ronge. Myslowltz 


nur noch kucde — — 


N Gapitalien, a 
jeder Höhe werden auf Stadt» u 
Landgrundſtücke zu billigen Zin⸗ 
ſen ausgeliehen; Hypotheken w. 
erworben u. gewerbliche Unter⸗ 
nehmungen finanzirt durch 15934 
Heinrich Cohn, Wronkerſtr. 10, II., 
t. Vorderhaus, Aufgang rechts. 


16588 


Für den 76jährigen Greis 
ſind ferner eingegangen: 
Von Ungenannt 


ee; 

* 85 S. 2 Ferſt 160 
„ Herrn Kramer⸗Jer a 

P. K. N 17 

75 


N; 

” 1 L. Sch. 

„ M. C. P. ne 

Summa 10, 

Hierzu der alte Beſtand 1450 
Part 24,89 


Expedition der Poſ. Zeitun® 


Grüner Kanarienvogel 


beim Portter der becker ſchen 
Hof⸗Buchdruckerei zugeflogen 


liefert Pilligſt 
Tiautiage Aroıa weiße, 
Goldarbeiter. Friedrichſtr. 


Nr. 881 Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 16. Desemser 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

e. Entomologiſcher Klub. In der letzten Sitzung referirte 
ein Mitglied üder die unter den Inſekten auftretenden Epidemien 
und die in neuerer Zeit angeſtellten Verſuche, dieſe Krankbeiten 
künſtlich unter den der Forſt⸗ und Landwirthſchaft ſchädlichen Kerb⸗ 
thieren zu verbreiten. Der erſte Theil des Vortrages charakteri⸗ 
firte die am häufigſten vorkommenden Epidemlen nach ihrem Vor⸗ 
kommen und ihren Erſcheinungen. Ausgehend von dem Abſterben 
der Fliegen iin Herbſt, das durch einen Pilz (Empusa muscae) 
hervorgerufen wird, gingen die weiteren Yusfügrungen dann auf 
die Muscardine über, die vor Jahren den Seidenſpinner ſo maſſen⸗ 
Haft befiel, daß die Zucht bei uns in Frage geſtellt wurde, auch 
die Faulbrut bei den Bienen und die Krebepeſt wurden als ept- 
demiſche Krankheiten der Giiederthlere gekennzeichnet. Längere 
Zeit verweilte der Vortragende bei der Schlafſucht oder Flacherie, 
die bisher in allen Fällen den Verheerungen unſerer Wälder durch 
Nonne und Kiefernſpinner durch maſſenhaftes Dahinraffen der 
ſchüdlichen Raupen ein Biel geſetzt, und die wegen ihrer ſchnellen 
Verbreitung mit ihrer Ungefäbrlichkeit für Menſchen und nützliche 
Thiere am geeignetſten zur künſtlichen Verbreitung erſchienen ſei. 
Nachdem die vorbergehenden Verſuche im Zimmer gürftige 
Reſultate gezeitigt, wurden dieſelben in die freie Natur über⸗ 
tragen. er Flachertebacillus wurde verbreitet, indem man 
die Raupen mit in Reinkulturen getauchte Nadelnimpfe, den 
Koth erkrankter Thiere und dieſe ſelbſt ausſtreute u. l. w. 
Die Erfolge in Bayern und Oberſchleſien waren überraſchend, 
während dieſelben in Oeſterreich dei dem letzten Nonnenſraße ganz 
ausblieben. Auch der in Frankreich gegen die Larve und die ent⸗ 
wickelten Maikäfer, wie in Algier gegen die Heuſchrecken eröffnete 
Krieg durch Uebertragung der PBilztrantbeit, die an denjelben be: 
obachtet, wurde eingehend nach Ort der Verbreitung der Sporen 
beleuchtet. Als Facit der biäberigen Verſuche ftellte der Redner 
ſeſt, daß ebenſo wie bei dem Löfflerſchen Mäuſebacillus an einem 
Orte eine mörderiſche Epidemie bervorgerufen wurde, während der 
Erfolg am anderen Orte ausblteb; der Krankheitserreger kann alſo, 
aber muß nicht die Krankheit erzeugen. In der ſehr lebhaften 
Debatte kam beſonders die Meinung zur Geltung, daß alle jene 
Maßregeln überflüſſig ſeien, da eine Raupenplage immer eine jo 
ungeheure Vermehrung der chneumoniden und Raupenfliegen 
(Tachinarien) zur Folge babe, daß letztere dann der Schädlinge 
ganz allein Herr würden, ja durch Bertilgung der Raupen bindere 
man nur das Anwachſen jener nützlichen Thiere. Der befallene 
Wald gehe dabei allerdings drauf, doch biete die Welt noch Holz 
und Raum genug für alle Geschöpfe, ſodaß darum ein moder er 
Bethlehemitlſcher Kindermord nicht nöthig erſcheinen würde. Die 
nächſte Sitzung wird durch Inſerat bekannt gegeben werden. 

. Bon der Warthe. Unſer Hafen tft augenblicklich von 
Schiffen überfüllt. Am Kleemannſchen Bollwerk liegen allein 
28 Kähne, die größtentbeils ihre Ladungen ſchon gelöſcht haben und 
bier überwintern werden. Auch unterhalb der Gr. Schleuſe find 
die Anlegeplätze überfüllt. Außer einem Regierungsdampfer und 
einem Bagger mit 15 großen Prähmen liegen dort 8 Kähne. Im 
Ganzen dürften hier ungefähr 50 Kühne überwintern. Der 
Frachtenſtand im Früb jahr ſcheint ſich ebenſo günftig zu geſtalten, 
wie im laufenden Yabı. 2 0 

r. Bafante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeelorpe: Zum 1. Januar 1894 beim Amtsgericht Koſch⸗ 
min die Stelle eines Kanzleigehllfen mit 5 Pf. Schreiblohn für 
die Seite, welcher bis auf 10 Pf. erhöht werden kann. — Sofort 
beim Amts gericht Nieskry die Stelle eines 8 mit 
40-50 M. monatlich. — Sofort beim Amtsgericht Rogaſen die 
Stelle eines Gefangenaufſehers mit 900 M. Gehalt jährlich und 
freier Dienſtwohnung oder Miethsentſchädigung; während der 
Probezeit monatlich 75 M. Tagegelder. — Sofort beim Magiſtrat 
von Schönberg die Stelle eines Polizeiſergeanten und Gefan⸗ 
genenaufſehers mit 600 M. Gebalt, freier Wohnung und Feuerung 
im Werthe von 80 M.; bei der Penſiontrung wird die zurückgelegte 
Milttär⸗Dienſtzett angerechnet. — Im Bezirk der 4. 17 2 
Zum 1. Februar 1894 beim Magiſtrat von a 35 
Stelle des Schuldieners in der katholiſchen Volksſchule mit 27 N 


Gehalt neben freier Wohnung, Feuerung und Nutzung eines 
Dienſtgartens, im Werthe von zuſammen 106 M. — Sofort beim 
Diſtriktsamt Zolondowo (Kreis Bromberg) die Stelle des 
Diſtriktsboten und Voll kehungsbeamten mit 360 M. Gehalt und 
a von etwa 60 M. jährlich; die Stelle iſt nicht penftong- 
ererhtiat. 0 f 

Vorbereitung der Lehrer zur zweiten Prüfung. Eine 
eigenthümliche Verfügung hat nach der „Danz. Ztg. 
der königliche Kreisſchulinſpektor Krantz zu Inſterburg an dſe⸗ 
jenigen jüngeren Lehrer des ganzen Kreiſes gerichtet, welche noch 
vor der zweiten Lehrerprüfung ſtehen. Dieſelbe hat folgenden 
Wortlaut: „Königliche Kreisſchulinſpektion. J.⸗Nr. 3487. Um 
die Vorbereitungen der zweiten Lehrer auf die von ihnen noch ab⸗ 
zulegende 2. Lehrerprüfung beſſer leiten und kontrolltren zu können, 
beabſichtige ich, ſämmtliche zweiten Lehrer des Krel⸗ 
ſes, die die zweite Prüfung noch nicht beſtanden 
haben, einmal im Monat, gewöhnlich an dem Sonnabend, der 
dem 15. des Monatsdatums zunächſt liegt, in Inſterburg in 
metner Wohnung zu einer Konferenz zu verſammeln. 
Zu dieſen Konferenzen werden die jungen Lehrer ſchriftliche Ar⸗ 
beiten aus der Schulkunde der ſoeziellen Methodik aufbekommen, 
müſſen dann kurze Referate über einzelne ausgewählte Kapitel der 
Pädagogik halten und müſſen ſich mündlich zu der Konferenz auf 
ein beſonderes Gebiet der Schulkunde vorbereiten, das dann mit 
allen in gemeinſamer Frage und Antwort behandelt wird, wie es 
bei der zweiten Lehrerprüfung geſchieh. Von dleſer Einrichtung 
verſpreche ich mir Segen ſowohl für die zweite Prüfung des Leh⸗ 
rers, wie für feine weitere Schulpraxls. Euer Hochehrwürden 
(das Schrelben iſt an die Lokalſchulinſpektoren gerichtet) wollen ge⸗ 
fälligſt den Inhalt dieſes Schreibens umgehend den zweiten Leh⸗ 
rern, die die zweite Prüfung nicht beſtanden haben, bekannt geben 
und ihnen mittheilen, daß die erſte derartige Zuſammenkunft Sonn⸗ 
abend, den 16. Dezember, Vormittags 9½ Uhr, ſtattfinden wird.“ 
Es bleibt vorerſt abzuwarten, ob dieſe Verfügung etwa einer An⸗ 
regung der höheren Unterrichtsbehörden entſpricht oder der Ini⸗ 
tiative des Kreisſchulinſpektors K. entſprungen iſt. Dieſelbe hat 
unter den Lehrern eine große Erregung hervorgerufen; denn jeder 
ſteht ſtaunend ſtill vor der Frage, ob denn in unterrichtlicher Be⸗ 
ziehung die Leiſtungs fähigkeſt unſerer heutigen Seminare fo herab⸗ 
gegangen iſt, und ob das bisherige ſelbſtändige Weiterarbeiten der 
jungen Lehrer nach dem Beſtehen der erſten Prüfung ſo ſchlechte 
Früchte gezeitigt hat, daß es zum Beſtehen der zweiten Prüfung 
der amtlichen Mithilfe in dieſer MWetıe bedarf? Wer entſchädigt 
außerdem dle Lehrer, welche mit 1,50 M. Gehalt für den Tag 
auskommen müſſen, für den oft 3—4 Meilen über Land zu machen 
den Weg? Die Verfügung gewinnt noch dadurch einen beſonderen 
Beigeſchmack, daß der Sonnabend, der dem 15. eines jeden Monats 
zunächſt liegt, derjenige Tag fit, an welchem der freie Kreis⸗ 
Lehrerverein in jedem Vierteljahr einmal ſeine Sitzung abhält 

Das Nachſitzen der Schulkinder fit zwar als ein zuläfiges 
Zuchtmtittel der Scyuie bezeichnet, doch ſoll indeß, wie neuerdings 
darauf bingewieſen wird, bei Anwendung dieſes Mittels genau 
darauf geachtet werden, daß die mit Nachſitzen beſtraften Kinder 
nie ohne Aufſicht von Seiten des betreffenden Lehrers gelaſſen 
werden, und daß die betreffenden Kinder nicht verhindert werden, 
zum Mittageſſen nach Hauſe zu gehen und das Nachſitzen nicht bis 
zum Eintritt der Dunkelhelt ausgedehnt werden darf. Die Schulen 
find zu den feſtgeſetzten Stunden zu ſchließen, da die Lehrer zu 
einer Ausdehnung der Unterrichtäitunden nicht berechtigt Find. 

* Eine zeitgemäße Verordnung hat der Magiſtrat 
von Nordhauſen an die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer er⸗ 
laſſen. Darnach ſollen künftig in den an den Magiſtrat gerichteten 
Eingaben alle überflüſſigen Beiwörter und Redewendungen wie: 
„wohllöblich“, „beebrt ſich ergebenſt“, „erlaubt ſich ganz gehor⸗ 


ſamſt“ 2c. weggelaſſen werden. — Verdient Nachahmung! 
* Die Geburtszeugniſſe der Wehrpflichtigen. Der 
„Reichsanz.“ veröffentlicht folgenden Er aß des Diintiters des Innern 


an die Oberpräſidenten und den Regterungspräſidenten zu Sigma⸗ 
ringen über die bei der Anmeldung zur Stammrolle vorzulegenden 
Geburtszeugniſſe der Wehrpflichtigen: Es fit zu meiner Kenntnlß 
jekommen, daß ſich Wehrpflichtige vielfach im Zwelfel darüber bes 
nden, ob ſie ſich wegen Erlangung ihrer bei der Anmeldung zur 


Stammrolle vorzulegenden Geburtszeugniſſe an das Pfarramt rc. 
oder an das Standesamt zu wenden haben. Eure Exzellenz erſuche 
ich deshalb ergebenſt, gefälligſt dafür Sorge zu tragen, daß im 
künftigen I ihre in die auf Grund des § 57 der Wehrordnung vom 
22. November 1888 zu erlaſſende öffentliche Aufforderung ein Hin⸗ 
weis darüber aufgenommen werde, daß die Geburtszeugniſſe der 
nach dem 30. September 1874 geborenen Perſonen nicht don den 
ee ꝛc., ſondern von den Standesämtern ausgeſtellt 

r. Wilda, 15. Dez. [Futterplätze für die Vögel. 
Von der Fortbildungsſchule. Neuer Verein. 
Vonder Unterführung und der Bahnſtraße.] In 
der hieſigen Gemeindeſchule iſt die dankens⸗ und nachahmenswerthe 
Einrichtung getroffen worden, daß für jede Klaſſe im Schulgarten 
bezw. der Umgebung des Schulgrundſtücks ein Platz zum Füttern 
der Vögel während des Winters eingerichtet worden iſt. Die 
Aufſicht über dieſelben führen die einzelnen Klaſſenlehrer. — Die 
hieſige Fortbildungsſchule wird am 4. Januar eröffnet werden. — 
Es bat fi bier, wie uns mitgetheilt wird, auf Anregung des 
Reſtaurateurs Meinecke ein deutſch⸗patriotiſcher Verein unter dem 
Namen „Deutſcher Bürgerverein Wilda“ gebildet. Der Vorſtand 
deſſelben beit:ht aus den Herren Materialienaufieher Krappatſch 


als Vorſitzendem, Ortsvoſteher Frieſe, Stattons⸗Aufſeher Herbig, 


Lehrer Bodſtein, Gärtnerelbeſitzer Gartmann und Schußmann 
Klingbeil. Der Verein zählt 45 Mitglieder — Den [ 3. gerügten 
Uebelſtänden in der Unterführung der Breslauer Geleiſe wird 
gegenwärtig ſeitens der Eiſenbahn Verwaltung in der Weiſe abge⸗ 
bolfen, daß fie an den Seiten etwas erhöhte Bohlenübergänge 
herſtellen läßt. Dahingegen haben ſich die Wegeverbältniffe der 
elſenbahnfiskaliſchen Bahnſtraße, zwiſchen Denizot und der Mär⸗ 
kiſchen Bahn bei den jetzigen Witterungsverhältniſſen derart ge⸗ 
ſtaltet, daß Fußgänger einfach verſinken. Bedauerlicherweiſe kann 
die Gemeinde zur Beſſerung dieſes Zuſtandes nicht angehalten 
werden, ſonſt wäre die betreffende Strecke nöthigenfalls im Wege 
polizeilichen Zwanges längſt gepflaſtert. 


Aus der Provinz Poſen. 


8 Samter, 13. Dez. (Jahresbericht der Dia⸗ 
koniſſenanſtalt.] Nachdem die Diakoniſſenſtation bierjelbft 
am 1. Dezember d. J. das erſte Jahr ihres Beſtehens zurückgelegt 
hat veröffentlicht der vaterländiſche Frauenverein deren Jahres⸗ 
bericht. Nach demſelben batte die Anſtalt ausschließlich der Rechnung 
für Baulichkeiten eine Einnahme von 322189 M. und eine Aus⸗ 
gabe von 2791.78 M. Die Koſten für die bauliche Einrichtung 
der Anſtalt betrugen 1154,69 M. Da von dieſer Summe im Laufe 
des Jahres 500 Mark gedeckt wurden, iſt noch eine Bauſchuld im 
Betrage von 654,69 M. verblieben. In der Anſtalt fanden Kranke 
des dieſſettigen Kreiſes ohne Unterſchied der Konfeſſion Aufnohme, 
auch wurden 75 Perſonen außerhalb der Anſtalt verpflegt. Die 
mit der Diakoniſſenanſtalt verbundene Spielihule wurde von 
9% 9958 . RR 

amter, 14. Dez. [Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung.] In der beutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
über die Feſtſetzung eines neuen Tarifs für die Benutzung des 
Schweinewarktes berathen und der vom Magiſtrat vorgeſchlagene 
Tarif, nach welchem das Standgeld für jedes Ferkel von 2 Pf. 
auf 5 Pf. und für jedes übrige Schwein von 5 Pf. auf 10 Pf. 
erhöht werden joll, angenommen. Die Bewilligung der Koſten in 
Höhe von 1390 M. für Beſchaffung eines durch Verfügung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten vom 28. kane bezw. 26. Oktober 
d J. für das biefige Schlachthaus geforderten — > 
wagens mit Bacuummeter wurde vertagt, weil der ve ze 
des Domintums Schloß Samter Domänenrath Flſcher, ſich bereit 
erklärt hat, die geruchloſe Abfuhr des Inhalts der Schlachthaus⸗ 
Senkgruben mittelſt geeigneter Wagen zu übernehmen und binnen 
Kurzem eine entſprechende Offerte einzureſchen. Nach Eingang 
1 fol über dieſen Gegenſtand endglltig Beſchluß gefaßt 

+ Liſſa i. P., 13. Dez. (Jahrmarkt. Der heutige 
Jahrmarkt hatte durch den ſtarken Regen der Taler Nacht 
leiden. Da ſich in den Morgenſtunden das Wetter auftlärte, fo 
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Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
162. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Jede Gefahr für Sonneck iſt damit nun endlich beſeitigt,“ 
ſagte er. „Die Kette der Beweiſe iſt vollſtändig geſchloſſen, 
nachdem Sie mir das letzte Glied verſchafft haben. Wenn 
ich nur jetzt das gleiche Glück in Bezug auf den wirklichen 
Schuldigen hätte! Aber damit hapert es gewaltig. Ich 
neige mich neuerdings wieder mehr der Anſicht zu, daß zwar 
ein Verbrechen begangen werden ſollte, aber nicht wirklich be⸗ 
gangen worden iſt; es hat faſt den Anſchein, als ob der 
natürliche Tod Borkhauſens ganz unerwartet eingetreten wäre 
und die getroffenen Vorbereitungen überflüſſig gemacht hätte.“ 
Er wies auf ein Buch in Großoktav hin, das auf dem Tiſche 
lag. „Da ſehen Sie, was ich Alles anſtelle, um das Ge⸗ 
heimniß zu ergründen; das iſt da eins von den Büchern, die 
ich mir von der Univerſitätsbibliothek verſchafft habe, um die 
Frage zu ſtudiren. Aber ich ſtoße nirgends auf eine Löſung 
der Schwierigkeit. Geben Sie einmal Acht, Fräulein Schmidt, 
wie hübſch Alles zuſammengeht, wenn wir bei meiner Hypo⸗ 
theſe bleiben. Nehmen wir einmal an, irgend Jemand, dem 
wir keinen Namen geben wollen, habe Borkhauſen ermorden 
wollen, jo müſſen wir zuerſt nach drei Dingen ſuchen: erſtens 
nach ſeinen Motiven, zweitens nach ſeinen Mitteln, drittens 


nach den Vorkehrungen, um Entdeckung zu vermeiden. Das 


Alles habe ich beiſammen. Das Motiv war Rache und 
Habſucht, das Mittel Gift und die Entdeckung ſollte ver⸗ 
mieden werden, indem man den Verdacht auf Sonneck tenkte; 
letzteres mußte natürlich vor Verübung des eigentlichen Ver⸗ 
brechens geſchehen, und es wurde bewerkſtelligt durch Fälſchung 
des Rezepts, die nur in dieſem Zuſammenhange einen Sinn 
hat, ſich dann aber auch ganz natürlich und ungezwungen 
erklärt; ehe der Verbrecher aber, der dieſen Theil ausgeführt 
hatte, zu ſeiner zweiten Maßnahme, der Zuſetzung der tödt⸗ 
lichen Menge Atropin, zu der an ſich ungefährlichen Medizin 
ung, verſtarb Borkhauſen, und fo unterblieb die Miſchung, 
die nun nicht mehr ohne Gefahr der Entdeckung vorgenommen 
werden konnte.“ 


„Warum alſo weiter forſchen? Das Alles iſt ja ſo 
augenfällig, daß ich nicht verſtehe, warum Sie ſich dabei nicht 
beruhigen wollen.“ 

„Es widerſpricht meinem Gefühl. Das Buch dort habe 
ich in der Hoffnung geholt, etwas darin zu finden, was meinem 
Argwohn, der ſich nun einmal nicht einſchläfern laſſen will, 
neue Nahrung geden könnte. Aber es nützt nichts. Die ver⸗ 
ſchriebene und die in der Medizinflaſche auch richtig vorge⸗ 
fundene Doſis Atropin iſt nicht tödtlich.“ 

„Nun, alſo?“ 

„Ja, alſo iſts vorbei — und doch — und doch will ich 
immer noch nicht daran glauben. Ich muß noch einen Zeugen 
auffinden, der vielleicht den Schlüſſel zu der ganzen Sache 
hat und der verſchwunden iſt. Das tft an ſich ſehr verdächtig, 
nicht wahr? 

„Wer iſt dieſer Zeuge?“ 

„Joſefas Mutter.“ 

„Die iſt ja aber irrſinnig!“ 

„Leider. Aber ich hoffe doch, aus ihren wirren 
Reden — ſie faſelt immer von offizinellen, meiſtens giftigen 
Pflanzen — einige Andeutungen heraushören zu können, 
aus denen ſich ein längerer und haltbarerer Faden ſpinnen 


ließe.“ 
Schlafende Hunde ſoll man nicht 


„Aber wozu das? 
wecken.“ 

„Wenn man von ihnen für ſich ſelbſt oder die Freunde 
Biſſe zu gewärtigen hat. Aber das iſt nach dem gegenwärti⸗ 
gen Stande der Dinge ausgeſchloſſen. Und ich kann mich 
nicht entſchließen, an meine eigene Hypotheſe zu glauben, ſo 
wahrſcheinlich ſie auch klingt. Denn lückenlos iſt ſie doch 
nicht. Das iſt zum Beiſpiel ganz unerklärlich, warum N. N. 
unſer unbekannter Verbrecher, die Miſchung der Arznei mit 
einer ſtärkeren Doſis Atropin nicht ſogleich vornahm. Seine 
Motive verlangten ſchleuniges Handeln; ließ er die günſtige 
Gelegenheit vorübergehen, ſo kam ſie vielleicht nicht wieder. 
Am nächſten Tage war Borkhauſen vielleicht geſund, oder 
N. N. befand ſich nicht ohne Zeugen und unbeobachtet. 
Kurz, er konnte verpaſſen, was ſich ihm an dieſem Tage ſo zu 
ſagen auf dem Präſentirteller darbot. Und daraus ſchließe ich, 


daß er Borkhauſens Tod vorausſah, und dies konnte er nur, 
wenn er doch das Verbrechen vollführt batte.“ 

Mathilde dachte einige Minuten nach. „Das klingt ganz 
hübſch,“ ſagte ſie dann, „aber doch nicht überzeugend. Sie über⸗ 
ſehen vielleicht, wie es ſo oft geht, eine ganz naheliegende und 
einfache Erklärung. Kann es nicht ſein, daß Ihr N. N. 
keine rechte Gelegenheit fand, den Verdacht ſo ſtark, wie er 
wünſchte, auf Sonueck zu lenken? Daß er deswegen wider 
Willen warten mußte?“ 

„Es iſt möglich, aber ich glaube nicht recht daran. 
Nun, wie es damit auch ſein mag, ich bin froh, daß 
wenigſtens Sonneck geſichert iſt. Und das iſt doch auch für 
Sie die Hauptſache, nicht wahr, Fräulein Schmidt? Es iſt 
ſo ſchrecklich, wenn man an Perſonen, die man gern hat, 
zweifeln muß.“ 

„Ich habe nie an Sonneck gezweifelt,“ erklärte Mathilde 
ruhig. „Ich freue mich zwar von ganzem Herzen, aber nur 
ſeinetwegen; für mich war dies alles überflüſſig.“ 

Rabe, alias Corvin, alias Heeremanns nickte ihr eruſthaft 
zu. „Ich glaube Ihnen,“ ſagte er. „Und Sonneck ſcheint mir 
auch fein Glück zu verdienen. Ich wünſchte nur, es blühte 
ihm auch anderswo. N 

„Was meinen Sie? Was fehlt an ſeinem Glücke?“ 

„Doch ziemlich viel. Ich wollte nur, ich könnte ihn 
ebenſo gründlich wie von dem Verdachte, der ſo niederdrückend 
auf ihm gelaſtet hat, von der zweiten Plage befreien, ich meine 
von 15 Perſon, an die er durch fein unglückliches Geſchick ge⸗ 
kettet iſt. 

„Kennen Sie Frau Sonneck, oder, wie Sie ſagen, die 
Perſon?“ 

„Nein, das nicht, aber ...“ 

„Aber Sie urtheilen blindlings und beſinnungslos wie 
alle Männer. Schämen Sie ſich! Wer ſagt Ihnen, daß 
Erneſtine Sonneck ihres Gatten unwerth iſt?“ 

„Jedenfalls liebt er ſie nicht.“ 

„Vielleicht würde er es thun, wenn er ſie kennte.“ 

„Nach Ihnen, Fräulein Schmidt? Das iſt ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich.“ 

„Welches platte Gerede!“ rief Mathilde mit unhöflichem 


r 


wurde der Verkehr in den ſpäteren Vormittagsſtunden noch recht 
rege. Der Viehmarkt war ſehr ſtark beſchickt, namentlich war viel 
Schwarzvleh vorhanden, jedoch fehlte es an fetten Schlachtthieren. 
Alle anderen Thſergattungen waren in mittlerer Anzahl vertreten, 
18 5 jedoch geringen Abſatz bei mäßigen Preiſen., Am beften ſchien 
ich das Geſchäft auf dem Krammarkt zu geſtalten und zwar war 
hauptſächlich große Nachfrage nach:wollenen Sachen und Schuhen, 
auch Galantertewaaren fanden guten Abſatz. J erſten Male 
waren am heutigen Tage Chriſtbäume in großer Zahl aufgefahren, 
die ſchon bis Mittag geräumt waren. — Bemerkt ſei noch, da 
unſere hieſigen Jahrmärkte immer mehr auch von entfernter woh⸗ 
nenden Intereſſenten, namtlich Landbewohnern, die hier ihre Ein⸗ 
käufe machen, beſucht werden. So konnte man auch heute wieder 
Beſucher bis aus dem Glogauer und Grünberger Kreiſe antreffen, 
015 2 — * Theil den guten Chauſſee⸗ und Bahnverbindungen 
zu danken iſt. 

+ Liſſa i. P., 14. Dez. [Ausgeſetzte Belohnung. 
Prämiirung bäuerlicher eee Vor etwa 
drei Wochen brannte, wie mitgetheilt worden, ein größeres Stall⸗ 
. W des der Wittwe Storck gehörigen Dominiums Gründen 

ei Liſſa nieder, wobei über 30 Stück Rindvieh in den Flammen 
umlamen und zwar, wie vermuthet wird, in golne böswilliger 
Brandſtiftung. Da es bisher nicht gelungen iſt, des Thäters hab⸗ 
haft zu werden, jo bat die Provinzial⸗Feuer⸗Soctetät zu Poſen 
auf die Ermittelung deſſelben eine Belohnung von 300 Mark aus⸗ 
geſetzt. — Dem Poſener Provinzlal⸗Verbande iſt vom Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Miniſterlum ein Arne zur . eſtellt, der alljähr⸗ 
lich an muſtergiltig geführte bäuerliche Wirthſchaften und zwar jo 
ur Vertheilung gelangt, daß aus je zwei Nachbarkreiſen drei Be⸗ 
Ber prämürt werden. Die Prämien betragen 300 Mk., 200 Mk. 
00 Mk. In dieſem Jahre kamen nun die Kreiſe Liſſa und Frau⸗ 
adt zur Prämlirung. Eine aus den Herren Rittergutsbeſitzern 
ürmann⸗Heyersdorf, Schwarz =» Reitzenau und anderlehrer 
Pflücker⸗Poſen beſtehende Kommiſſion unterzog die Wirthſchaften 
der ſich zur Prämiirung gemeldeten Beſitzer einer eingehenden 
Beſichtigung. Als muftergiltig wurden anerkannt die Wirthſchaften 
der Beſitzer Fitzner⸗Luſchwitz, Oertner⸗Liſſa und Haniſch⸗Feuerſtein. 
Die Prämien ſind den Genannten ausgezahlt worden. 

ch. Rawitſch, 13. Dez. [Feuer.] Zum dritten Male in⸗ 
nerhalb dreier Tage rückte heute Mittag die hieſige ſtädtiſche Land⸗ 
ſpritze zum Feuer aus. Vorgeſtern morgen gegen 5 Uhr rückte 

e nach Sarne ab, wo in der Nähe des Gutsgehöftes eln Getreide⸗ 
ſchober ein Raub der Flammen wurde. Geſtern Abend gegen 6 
Uhr brach in der Dominialſcheune des Gutes Niemarzyn Feuer 
aus. Die großen Erntevorräthe wurden ebenſo wle das Dach voll⸗ 
Nader vernichtet, nur die Umfaſſungsmauern blieben ſtehen. In 

elden Fällen ſcheint böswillige Brandſtiftung vorzuliegen. Zum 
dritten Male rückte die Spritze heute Mittag gegen 12 Uhr aus. 
In der Roßhaarſpinneretl und Gurtenfabrik von M. S. Braun 
und Co. in der Wilhelmsvorſtadt hierſelbſt war auf einem Trocken⸗ 
boden Feuer entſtanden. Glücklicher Weiſe wurde daſſelbe noch im 
Entſtehen entdeckt und alsbald von dem Fabrikperſonal und hinzu⸗ 

eeilten Mannſchaften der hieſigen Feuerwehr energiſch angegriffen, 
daß ein verhältnißmäßig nur geringer Schaden entſtanden ſſt. In 
dieſem Falle erſcheint der Verdacht einer vorſätzlichen oder fahrläfs 
ſigen Brandſtiftung ausgeſchloſſen. 

5 Oſtrowo, 13. Dez. [Bezirkslehrerkonferenz. 
Perſonal fen.] Unter Vorſitz des könial. Krelsſchulinſpek⸗ 
lors Schulrath Dr. Hippauf hierſelbſt fand heut in der bieſigen 
katholſſchen Schule die dritte diesjährige Bezirkslehrerkonferenz 
ger an welcher ſämmtliche Lehrer und Lehrerinnen der ſtädtiſchen 

ollsſchulen khellnahmen. Nach Eröffnung der Konferenz bielt 
Lehrer Remus mit der Oberklaſſe eine Lehrprobe über: „Einrich⸗ 
tung und Bedeutung des Kalenders“ Nach Beendigung derſelben 
bielt Lehrer Nadel einen Vortrag über das Thema: „Nicht fü 
die Schule, ſondern für das Leben lernen und lehren wir.“ Nach 

Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Konferenz ge> 
ſchloſſen. — An Stelle des vor Kurzem verzogenen Bürgermeifterd 
v. Selle aus Sulmierzyce iſt nunmehr durch Verfügung des Ober⸗ 
Paten der Bürgermeiſter Wodniakowski daſelbſt zum Standes. 
eamten für den Standesamtsbezirk Sulmierzyce, Kreis Adelnau, 
ernannt worden. 1 
O. Wielichowo, 13. Dez. (Zurückverſetzung ins 
Amt.] Auf Veranlaſſung des Krels⸗Schulinſpektors Haſemann 
in Schmiegel war der Lehrer Kutzner in Poladowo zwangsweiſe 
von der königl. Regierung zum 1. Oktober cr. penſionirt worden. 
Der Lehrer K. führte jedoch gegen dieſe Amtsentſetzung direkt Be⸗ 
ſchwerde beim Kultusminiſter, und hatte den Erfolg, daß ihn die 


t Zuckerinduſtrie“ herausgeben. le 


Regierung zu Poſen nach ungefähr 2 monatlicher Muße wieder in 
ſein Amt einſetzen mußte. Da die frei gewordene Stelle in Pola⸗ 
dowo inzwiſchen ſchon beſetzt worden war, ſo mußte auch dieſe 
Verſetzung wieder rückgängig gemacht werden. Auch einige andere 
Ordnungsſtrafen gegen K. ſind niedergeſchlagen worden. 

5 Schmiegel, 14. Dez. [Neue Landgemeinde. Ver⸗ 
ſchiedenes.] Mittelſt kafferlichen Erlaſſes vom 26. Oktober d. J. 
iſt die Umwandlung des im Kreiſe Schmiegel belegenen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsbezirks Lelipe in eine Landgemeinde unter dem 


Namen „Leiproda“ genehmigt worden. — Am 9. d. Mts. verſchied 


die hier durch ihre Menſchenfreundlichkeit bekannte Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Caroline Förſter auf Bronikowo in dem hohen Alter 
von ahren. — Der Superintendantur⸗Verweſer Linke aus 
Ilſſa hielt in der Diözeſe Schmiegel vom 9. bis 13. d. Mts. eine 
eingehende Kirchen⸗ und Schulviſitation ab, die ergeben hat, daß 
ſowohl in Kirche als auch in Schule an dem religlöſen Leben der 
Gemeindeglieder treu gearbeitet wird. — Auf der Tagesordnung 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung ſteht die Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters und zweier Magiſtratsmitglieder. 

g. Jutroſchin, 14. Dez. [(Von der n 
ſchule. Feuer. Influenza. Verſchiedenes.] m 
vorigen Donnerſtag Abend wurde im Beiſein des Kuratoriums 
ſeitens des Aufſichtsbeamten, Herrn Paſtor Henſel, die Prüfung 
der 2. Klaſſe der hieſigen ſtaatlichen Fer e Ae abgehalten. 
Geſtern Abend fand eine ſolche in der 1. Klaſſe ſtatt. Das Re⸗ 
ſultat war ein recht günſtiges, namentlich auch im Deutſchen bei 
den polniſchen Schülern. — Wahrſcheinlich in Folge böswilliger 
Brandstiftung brach vorgeſtern Abend in der Scheuer des Domi- 
niums Niemarzyn Feuer aus, welches das Gebäude mit den reichen 
Erntevorräthen vernichtete. Nur die Umfaſſungsmauern blieben 
ſtehen. — Die Influeaza iſt hier im Abnehmen begriffen. Auch 
unter den Schulkindern iſt der Geſundbeitszuſtand ein beſſerer ge⸗ 
worden. — Die Trachenberger Aktien⸗Zuckerfabrik hat in der dies⸗ 
jährigen elfwöchentlichen Kampagne 700 000 Ctr. Rüben gegen 
800 000 Ctr. im Vorjahr verarbeitet. Trotz dieſes Minus dürften 
die Aktionäre auf eine anſehnliche Dividende rechnen können, da 
die Ausbeute an Zucker eine höhere war. — Ein Knecht des Do⸗ 
mintums Herrnkaſchütz fiel kürzlich fo unglücklich von einem bes 
ladenen Wagen, daß ihm von den Rädern der Kopf zermalmt 
wurde und er auf der Stelle todt war. 

—i. Gneſen, 14. Dez. [Diebſtahl] Bei dem Uhrmacher 
Löwenthal iſt ein frecher Diebftahl ausgeführt worden. Nachdem 
die Diebe die Jalouſte des Schaufenſters gewaltſam zerſtört hatten, 
wurde alsdann die Schaufenſterſcheibe zertrümmert und die darin 
befindlichen drei minderwerthigen Ketten geſtohlen. Entſchieden 
vermuthethen die Diebe eine beſſere Beute, doch hatte Herr Löwen⸗ 
thal die Vorſicht gebraucht, die Werthſachen bei Schluß des Ge⸗ 
ſchäfts aus dem Schaufenſter herauszunehmen. 

I Bromberg, 13. Dez. [Oſtdeutſcher Zweilgvereln 
für Rübenzucker⸗Induſtrie.] Heute fand in Moritz Hotel 
hier die XXI. ordentliche Generalverſammlung des Oſtdeutſchen 
Zweigvereins für Rübenzucker⸗Induſtrie ſtatt. In der öffentlichen 

itzung um 12 Uhr wurden die zahlreich erſchlenenen Mitglieder 
des Vereins von dem Vorſitzenden, C. Berendes Culmſee, begrüßt. 
Darnach machte der Vorſitzende geſchäftliche Mittheilungen, unter 
denen die eine wegen Bildung einer Unfallverſicherung für alle 
Mitglieder des Vereins von einiger Bedeutung war. — Eine fer⸗ 
nere Mittheilung betraf den Plan der Herausgabe eines Fach⸗ 
blattes unter dem Titel „Blätter für Zuckerrübenbau“ oder kurz⸗ 
weg „Rübenblätter“. Nach dem Beſchluſſe des Aufſichtsraths und 
Vorſtandes der Geſellſchaft „Die Deutſche Zuckerinduſtrie zu Ber⸗ 
lin“ vom 24. November d. J. will dieſelbe unter dem obigen Titel 
vom 1. Januar 1894 ab ein vorläufig in vierzehntägigen Zwiſchen⸗ 
räumen erſcheinendes Fachblatt, geſondert von der „Deutſchen 
Eigenart der Zeitſchrift ſoll 
darin beſtehen, daß ſie nach zwei Richtungen zugleich förderlich zu 
wirken bemüht iſt. Ste ſoll dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft dienen, 
dagegen aber auch praktiſche Anleitungen geben und in volksthüm⸗ 
licher Weiſe das von der Wiſſenſchaft Errungene zu verbreiten und 
nutzbar zu machen ſuchen. — Nach Erledigung dieſer geſchäftlichen 
Mittheilungen folgten nunmehr Referate und Vorträge. Eine ein⸗ 
gehende Diskuſſion rief ein Vortrag „Ueber den Rüben zerſtörenden 

ilz „Foma betae“ hervor, wobei auf eine Schrift von Profeſſor 
Frank in Sachſen hingewieſen wurde. — Dex Vorſtitzende berichtete 
demnächſt über die Ausſchußſitzung am 8. d. Mts. in Berlin. Dem⸗ 
nächſt folgte ein Vortrag „Wie wird der Prozentgehalt der Erde 
bei der Rübenabnahme am ri btigſten ermittelt?“ vom Direktor 
Riepenhauſen⸗Wierzchoslawice, wobei die Frage erörtert wurde, ob 


7 or 8 f 


man die zur Ermittelung des betreffenden Prozentgehalts zur 


Probe auserſehenen Rüben aus der Mitte, von oben oder von 
unten des Wagens nehmen ſoll. Nach beendetem Vortrage äußer⸗ 
ten dann andere Mitglieder ebenfalls ihre Erfahrung. u einer 
Klärung dieſer Frage kam es nicht. — Herr Direktor Dewald⸗ 
Altfelde ſprach demnächſt über das Auftreten brennbarer safe in 
der Diffuſion, ihre Urſache und Wirkung, Herr Direktor Schmitz⸗ 
Neu Schoenſee erörterte die Frage „Liegen nähere Erfahrungen 
über Anwendung von Chiliſalpeter als Kopfdüngung bei Rüben 
vor?“ An dieſes Referat ſchloß ſich eine längere Debatte, an der 
ſich verſchiedene der anweſenden Mitglieder bethetheiltgten. — Zum 
Schluß ſprachen noch die Herren Dr. Henſeling⸗Neuenburg und 
Direktor Penner⸗Neuteich über „Sudmaiſchen“. Nach Erledigung 
der Tagesordnung wurde die Sitzung um 2¼ Uhr geſchloſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Trebnitz, 14. Dez, Merkwürdige Todesurſache.] 
In Striefe, hleſigen Kreiſes, batte dieſer Tage ein Gutsbeſitzer 
noch kurz vor dem Schlafengehen eine Cigarre geraucht und den 
Reſt derſelben, deſſen Feuer noch nicht vollſtändig ausgegangen 
war, in die Bruſttaſche ſeines Rockes geſteckt. Seine Kleider mit 
dem Rocke hatte er zuſammen auf einen Stuhl gelegt. Das geringe 
Feuer der Cigarre reichte aus, um den Rock und dann die übrigen 
Kleidungsſtücke ins Glimmen zu bringen. Der Gutsbeſitzer er⸗ 
ſtickte während ſeines Schlafes in dem entſtehenden dicken 
Qualme. Am anderen Morgen, als er nicht aufſtand, fand man 
ihn als Leiche im Bett liegend vor. Seine betagten Eltern ver⸗ 
lieren in ihn ihre einzige Stütze. 

* Görlitz, 14. Dez. [138 Thalerſtücke aus den 
Jahren 1790, 1800 und 1815] ſind gelegentlich der An⸗ 
legung eines Saatkampes im Jagen 59 des ſtädtiſchen Forſtreviers 
Rothwaſſer beim Umgraben der Erde gefunden worden. Die glück⸗ 
lichen Finder reſp. „Schatzheberinnen“ waren die Kulturarbefterin 
Auguſte Peter und deren Mitarbeiterinnen. Dieſen ſoll nun nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen die Hälfte des gefundenen Objekts 
übergeben werden, während die andere Hälfte — da die Stadt 
Görlitz Beſitzerin des Fund⸗Grundſtücks iſt — dem Verein 
„Görlſtzer Förſterbeim“ überwieſen werden fol. Von letzterer 
Hälfte wurden jedoch, nach dem „N. G. A.“, drei Thalerſtücke für 
das Alterthums⸗Muſeum vorweg entnommen. 

* Königsberg, 15. Dez. U nterſchlagung.] Ein in 
einem hieſigen Geſchäfte beſchäftigter 20 Jahre alter Schreiber 
unterſchlug daſelbſt geſtern früh einen von auswärts an das Ge⸗ 
ſchäftshaus geſandten Einſchreibebrief, der, wie es ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, einen Inhalt von 11000 M. hatte; der Verbrecher it ſeitdem 
flüchtig. Auf feine Ergreifung und die Herbeiſchaffung des größten 
Theiles des Geldes iſt eine Belohnung von 30) M. ausgeſetzt. 

„Danzig, 13. Dez. [(Bodenſenkung.] Vor etwa fünfzig 
Jahren fand hart an der Oelmühle Marlenthal eine umfangreiche 
und tiefe Erdſenkung ſtatt, durch welche die Mühle zum Thell zer⸗ 
ſtört wurde. Seit jener Zeit ſprudeln in dem Keſſel mehrere 
Quellen, von denen eine im vorigen Jahre wiederum eine Erd⸗ 
ſenkung und ſomit ein Loch von 8 Meter Tiefe hervorrief. Seit 
einigen Monaten jedoch ſprudelt aus drei Quellen eine bedeutende 
Waſſermenge hervor, und es macht ſich von Neuem eine allgemeine 
Bodenſenkung bemerkbar. In jene Quelllöcher ſind nun ſtarke 
Eiſenrohre eingerammt, aus denen das Waſſer herausſtrömt und 
durch Thonröhren und Holzrinnen auf die nahe gelegenen Wieſen 
abgeleitet wird. Der dicht vorbeiführende Fahrweg zeigt gleich⸗ 
falls eine bedeutende Senkung und iſt infolge des fortwährend 
durchſickernden Waſſers kaum noch paſſirbar. Da auch der Bahn⸗ 
damm gefährdet erschien, iſt in dieſen Tagen ein höherer Bahn⸗ 
beamter an Ort und Stelle erſchienen, um die Sachlage zu prüfen. 
An wird zur Verhütung eines größeren Unglücks wacker 
— . ————————— 


Aus dem Gerichtsſaal. 5 


n. Poſen, 14. Dez. Am 7. April d. J. fand vor dem hieſigen 
Schöffengericht eine Verhandlung gegen den Böttchermeiſter und 
Eigenthümer Teofil Dolackt aus Jerſitz ſtatt, welcher angeklagt 
war, daß er den Schnee vor ſeinem Hauſe nicht habe fortfegen 
laſſen und daß er ſein Haus bei Eintritt der Dunkelheit nicht be⸗ 
leuchtet habe. Als die Verhandlung beendet war und der Ange⸗ 
klagte ſowie die Zeugen den Gerichtsſaal verließen, oll nun einer 
der Zeugen und zwar der Schutzmann Beck auf dem Korridor 
des Gerichts zu dem Schutzmann Weſtphal II in Beziehung auf 
Dolactt geſagt haben: „Er iſt doch reingefallen, trotzdem er ſich 
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Nachdruck. „Sie ſind wie ein pommerſcher Bauer, der gern 
Kartoffeln ißt und ſich nicht denken kann, daß Ananas beſſer 
ſchmecken.“ 

Robe lachte. „Sie machen den wenig ſchmeichelhaften 
Vergleich,“ ſagte er gutgelaunt, „nicht ich. Er paßt ganz und 
gar nicht. Umgekehrt ließe ſich eher darüber reden. Aber 
meinetwegen dürfen Sie gern eine Lanze für die Frau Sonneck 
einlegen. Ich glaube trotzdem, daß noch einmal die Zeit 
kommt, wo ich Sie als Schloßherrin von Sigmar bewun⸗ 
dern darf.“ 

„Dummes Zeug!“ lachte Mathilde, die untadligen Schul⸗ 
tern zuckend. „Denken Sie lieber an ſich ſelbſt, anſtatt Zu⸗ 
kunftspläne für mich zu machen. Das wäre weiſer.“ 

„Darin mögen Sie nicht Unrecht haben,“ ſagte Rabe, 
ernſter geworden. „Aber indem ich für Sonneck arbeite, vergeſſe 
ich mich ſelbſt nicht.“ 

„Wiſſen Sie noch immer nichts von Joſefa?“ 

„Keine Silbe. Die einzige Stelle, wo ich etwas von ihr 
erfahren könnte, iſt mir unzugänglich. Ich kann doch an⸗ 
ſtändigerweiſe eine Kunde über Joſefa nicht bei dem ſuchen, 
gegen den ich die gefundene Joſefa als Zeugin verrathen 
möchte.“ 


Sechszehntes Kapitel. 

Es war am Tage nach dieſer Unterredung. Rabe war 
in der Frühe ziellos umhergewandert und hatte auch die 
Stelle beſucht, an die ſich für m alle Erinnerungen an 
Joſefa anknüpften. Dort ſaß er längere Zeit an dem Hange, 
von dem aus er zuerſt die kleine Hütte geſehen hatte, und 
wieder aufſtehend, fühlte er ſich müde und erſchöpft, es war 
ihm, als habe der dumpfe Schmerz, der an ſeinem Innern 
nagte, jo weit um ſich gegriffen, daß er ihm ſchon phyſiſches 
Unbehagen verurſachte. Der Kopf war ihm ſchwer, die Beine 
wollten nicht mehr recht vorwärts. Er | ritt langſam durch 
das kleine Gehölz heim; als er die Landſtraße erreichte und 
über die Nebengelände nach dem Rhein hinunter ſah, fiel ihm 
der eigentliche Zuſtand der Atmoſphäre auf; es lag über 
dem Strome wie eine lichte Gazewolke, die von den Sonnen⸗ 
ſtrahlen wie mit rothſeidenen Fäden durchwirkt ſchien. Der 


dünne Nebel hatte nie ſo eigenartige Erſcheinungen dargeboten 
wie heute. 

Der geſunde Appetit früherer Tage war von Rabe ge⸗ 
wichen, ſeitdem Joſefa verſchwunden war; die gute Frau 
Mewes hatte ſchon alles Mögliche verſucht, um ſeine Eßluſt, 
an der ſie früher ein ſo herzliches mütterliches Behagen gehabt 
hatte, neu zu reizen; auch heute hatte ſie alle Mittel ihrer 
Kochkunſt aufgeboten, aber Rabe ſah mit Unluſt, faſt mit 
Widerwillen auf die Speiſen, die ſie ihm vorſetzte. Ihr zu 
Gefallen zwang er mühſam einige Biſſen hinunter und gab 
dann das hoffnungsloſe Unternehmen auf. 

Dieſer für ſeine Ernährung ſo betrübende Zuſtand erregte 
aber keineswegs Rabes Beſorgniß, er empfand vielmehr eine 
Art melancholiſchen Vergnügens darüber, daß ſeine unglückliche 
Liebe alle unidealen Triebe, zu denen doch gefräßige Gourman⸗ 
diſe ohne Zweifel gehörte, ausrottete und ſeinen Leib im wei⸗ 
teren Verlauf der Dinge ſo auszehren würde, daß er eine 
paſſende Hülle für ſeinen bejammernswerthen Seelenzuſtand 
bilden mußte. Nach dem Eſſen oder vielmehr Nichteſſen ging 
er hinaus in den Hintergarten und ſetzte ſich auf die Bank, 
von wo er einen Blick auf den Rhein und das gegenüber⸗ 
liegende hügelige Ufer hatte. 

Nach einiger Zeit erwachte er wieder von dem Klange 
ſeiner eigenen Stimme. Er hatte irgend etwas ungemein 
Wichtiges geſagt, aber was es geweſen war, darauf konnte er 
ſich nicht mehr beſinnen. Fräulein Schmidt ſaß neben ihm, 
ein aufgeſchlagenes Buch auf dem Schoße. 

„Sie ſind heute früh zu viel herumgelaufen“, redete ſie 
ihn an. „Das hat Sie erſchöpft. Sie ſehen gar nicht wohl 
aus. Fehlt Ibnen etwas?“ 

Rabe verſpürte eine unvernünftige Neigung, über dieſe 
theilnehmende Frage in Thränen auszubrechen, ergrimmte aber 
über ſeine Schwäche, nahm ſich zuſammen und ſagte, indem 
er in die Gegend hinauswies: „Dieſer Nebelſchleier macht mich 
müde und krank; und daß es darin ſo blitzt und flimmert, 
ſchmerzt meine Augen. 

Mathilde ſah ihn verwundert an; ſie bemerkte nichts von 
den atmoſphäriſchen Erſcheinungen, die Rabe auffielen. „Mei⸗ 
nen Sie nicht, daß Sie etwas Fieber haben?“ fragte ſie. 


Er war müde und ſchltef ein. J 


Er wurde verdrießlich, beinahe zor-ig, und war im Begriff. 
eine unhöfliche heftige Antwort zu geben, als er ſich noch eben 
rechtzeitig beſann und ſeinen unverſtändigen Trieb unterdrückte. 
Die junge Dame hatte doch wohl recht und er fieberte wirk⸗ 
lich etwa:. Aber es klang jo beleidigend, was fie fragte; als 
ob unter dem Fieber auch ſein Geiſt litte. Das war doch 
lächerlich. Und er lachte laut auf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

»In ſeinem letzten im deutſchen Kolonlalblatt veröffen lichten 
und von Tanganyka datirten Briefe richte Major von Wiß⸗ 
mann aufs neue die öffentliche Aufmerkſamkeit auf fein letzes, 
nach der Niederwerfung des Aufſtandes während ſeines Urlaubs 
geſchriebenes Werk „Meine zweite Durchquerung Aequa⸗ 
lorial⸗ Afrikas (Verlag Trowitzſch u. Sohn, Frankfurt a. O.), 
indem er Bezug nimmt auf die dort von ihm geſchilderten, grauen⸗ 
vollen hg die arabiſche Sclavenjäger beſonders im Ge⸗ 
diete der großen Seeen unter der enbeimichen Negerbevölkerung 
anrichten. Der gefürchtetfte unter dieſen Arabern war bisher Said, 
ein Untergebener Tibbu Tibbs, der jüngſt als Mörder Emin 
Paſchas erſchoſſen iſt Wißmann ſchildert in ſeinem Buch, wie 
ſeine Leute diefen Said damals angetroffen hätten damit beſchäftigt, 
ich an lebenden eingefangenen Ne zern im Revolverſchießen zu üben. 
r ſchildert das Lager Satds, über deſſen Thore Bündel vertrock 
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alle Zeugen gekauft hat.“ Dolacki ſtrengte wegen diefer Neuerung | 
die Privatllage wegen Beleidigung an pie heute vor dem hleſigen 
Schöffengericht verhandelt wurde. Beide Parteien waren durch 
Rechtsanwälte vertreten. Als erſter Zeuge wurde der Schutzmann 
Weſtphal II vernommen. Derielbe ſagte aus, daß er an dem ge- 
nannten Tage im Korridor des Gerichts wartete, weil er Termin 
ehabt hätte. Als Beck aus dem Gerichtssaal trat, habe er — 
efphal — ihn gefragt, was für eine Sache vorgeweſen ſei, da 
der Termin jo lange gedauert habe, worauf Beck entgegnet habe, 
daß es ſich nur um eine e e . gehandelt hätte. 
Eine andere Neußerung habe Beck nicht getzan. Die Konditor 
Jahnkeſchen Eheleute bekundeten unter ihrem Eide, daß Beck hin⸗ 
ugefügt habe, Dolacki habe verſplelt, obgleich er die Zeugen gekauft 
abe. Jahnke — babe auch Beck deshalb ſofort zur Rede 
geſtellt und ihn erſucht, dieſe Aeußerung zurückzunehmen, font 
würde er ihn verklagen. Jahnke bekundet noch. daß er ebenfalls 
eine Privatbeleidigungsklage gegen Beck angeſtrengt hätte, er habe 
ſie jedoch nachträglich zurückgezogen, weil ihm die Koſten zu hoch 
geweſen ſeien. Ein vierter Zeuge, Telegraphenarbeiter Fitzle, 
welcher ſich jetzt in Charlottenburg befindet und wegen der weiten 
Entfernung dort vernommen wurde, hat die Aeußerung nicht 
ebört. Die Maurer Szezublinskiſchen Eheleute machten wider⸗ 
rechende Ausfagen, jo daß der Gerichtshof denſelben keinen 
erth beimaß. Auch die Jahnkeſchen Eheleute hielt das Gericht 
aus verſchiedenen Gründen nicht für völlig glaubwürdig, weshalb 
auf Freiſprechung des Beck erkannt wurde. Sämmtliche 
Koſten der Privatklage wurden dem Privatkläger Dolacki auferlegt. 
* Berlin, 13. Dez. Wie ih ein Provinzler in Berlin 
amüfirte, kam in einer Anklage zur Sprache, welche wegen 
roben Unfugs und Widerſtandes gegen die 
taatsgewalt gegen den Landwirth Felix Meiler ge⸗ 
richtet war und heute das biefige Schöffengericht beſchäftigte. Her 
Meiler tft ein Landwirth aus der Kölner Gegend, welcher be 
ſchloſſen hatte, in der „Großſtadtluft“ die Sorgen ſeines Standes 
auf einige Tage zu vergeſſen. Er reifte nach Berlin und ſtürzte 
ſich hier kühnen Muthes in den Strudel hinein. Am Abend des 
10. September batte er ſich im „Wintergarten“ eine Loge beſtellt. 
Es war Sonntag und das Haus vollſtändig ausverkauft. Die 
muſikaliſchen Gaben der indiſchen Nachtigall Pokahuntas und dle 
Juchzer der feſchen Carola wirkten ganz ſeltſam auf den Provin. 
0 er wurde ſeelenvergnügt und begann von ſeiner Loge aus 


roben ſeiner eigenen ſtimmlichen Begabung zum Beſten zu geben. 

as Publikum ziſchte und Aller Augen richteten ſich auf den 
Störenfried. Zu lebhafteſtem Unwillen aber ſtelgerte ſich die 
Stimmung des Publikums, als der Provpinzlale plötzlich ſeinen Hut 
auf die Bühne warf und dazu in ausgelaſſenſter Laune wiederholt 
ausrief: „Apporte! Apporte!“ Direktor Dorn forderte den unbe⸗ 
quemen Gaſt, der nicht einmal betrunken war, wiederholt zum Ver⸗ 
laſſen des Lokals auf, und als dieſer Weiſung nicht nachgekommen 
wurde, mußte man den Störenfried hinaustragen. Den Schutz⸗ 
leuten, die ihn nach der Wache bringen wollten, leiſtete er Wider⸗ 
ſtand, indem er ſich von ihnen losriß und den einen Beamten 
vor die Bruſt ieh. Der hinkende Bote folgte dieſem har A 
Abend im Wintergarten in Geſtalt der Anklage nach und 75 
Gerichtsbof verurtheilte den übermüthigen Kölneraner wegen ie 
Unfuges zu 10 M., wegen des Widerſtandes zu 50 M. 
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Vermiſchtes. 


ö eichshauptſtadt, 14. Dez. Das Begräb⸗ 
niß ee: ug ers Duncker findet am Sonnabend 
Vormittag 10 Uhr auf Wunſch der Famtlie vom Trauerhauſe 
Nollendorf⸗Platz 2 aus ſtatt. Der Oberbürgermeiſter Zelle wird 
dem Vernehmen nach in der Freſtagsſitzung des Maaiſtrats⸗Kolle⸗ 
giums vorſchlagen, daß ſich die Mitglieder deſſelben in corpore am 

7 betheiligen, während der Stadtverordnetenvorgeher 
Dr. Langerhans in der heutigen Sitzung beantragen wird 12 Depu⸗ 
tirte zu ernennen. 

Theaterdirektor Adolf Ernſt ſoll nun doch keine 
Audienz = der Katjerin gehabt haben. 
Die Na 


chricht, daß der Erzieher der kaiſerlichen 
Prinzen, Herr Lehrer Stephan, an Größenwahn er 
krankt und unter die Obhut einer Familte geſtellt wordentſel, iſt mit 

ßer Reſerve aufzunehmen, ba den in stöpnid lebenden Ver⸗ 
Inc des jungen Mannes abſolut von einer Erkrankung des 
Herrn nichts bekannt fit. tage verbrannt fit am Mittwoch 
Abe 4 7 7 ee 29 01 er des an der Frankfurter Allee 
wobnenden Meckantters Kreil, Dur pen e nch den 
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5 ; den Licht und, ehe 
1 leld tzündeten ſich an dem brennen 5 
De schnell berbelipringenben Säfte helfen de de Senn bar 
dauernswerthe in hellen Flammen. Mlermſte, die am ganzen 
Aufwerfen von . en aden bebe war ins Krankenhaus 
pr an ' 
Saat m ge 5 5 enigen Stunden durch den Tod von ihren 
alen erlöſt wurde. 7 
N Eine jugendliche Rä ab ere ſich 
Die Frau des die 
faßt, ſchickte am 10. d. M der Knabe 30 Mark 


fertigen Arbeiten zu dem Auftraggeber, Rübe des Arkona⸗Platzes, 


de ift feſtgenommen. 
mit Handarbeiten be⸗ 


erhielt. Auf dem Heimwege, in der eran, zerrten ihn 
drängten ſich pier uleicpaltcige Lurſchah en an gewaltſam das 


2 un. Weihnachtsbude 10 
er Wagen mit Elfen: 
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ſtellt. Auf 
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e zu entkommen, 5 
riffen. Die Ladung des Wagens beitand ans Tbe santo ER 
bürfnlßanſialten, die für Hamburg in einer Fabr dſtü e 
eſtellt werden und aufl einem umzäunten Nacht um 12. b. M. 
8 hat ſich ergeben, daß die Burſchen in der Eieendan dler gebracht 
ſolche Eiſentheile geſtohlen und zu einem kichlagen — aufge- 


Reſt — allerdings zuſammeng 9 
—.— — * Der Geſammtwerth der entwendeten Theile beträgt 


1 ird mitgetheilt, daß 
kausgeſetzte Kinder mir ; 

am H. b. B. wabends gegen 9 Uhr, auf der Ze * 1 
Kommandantenſtraße 40 ein etwa 14 Tage altes Ne rt 5 

den wurde, das in ein olivfarbiges Tuch gemidelt mar, 1 - 
j einem eingeſtickten K. trug, ſowie ein neue 

Das andere Kind wurde am 30. v. M. 

Uhr im Vorgarten der Velde ee 15 

1 ür ge⸗ 

e Mänppen h dem Irledrichs⸗Walſenhauſe 


wickelt war. Beide Kinder ſind na 
gebracht. ; füdsfall, das Ende einer 
Ein entjeglider, UN des Eiſenbabnzuges, wird uns 


8 Ste gemeldet Die Gattin eines Breslauer Kauf⸗ 
manns, welche an Wahnvorſtellungen leidet, ſollte in Begleitung 
eines Wärters nach Berlin in eine in einem Vororr bele,ene 


Privatirrenanſtalt geſchafft werden, und zur Ueberführung der 
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abgehende Schnellzug am Dienſtag benutzt worden. 


von Bresle nig umgeſetzt, per 1 1 f ) 1400 bis 
ö Der Train 16,00 M. — Hafer ruhig, per 10, Kilo 13.0 /—14.00—15,60 

durchfuhr am Mittwoch Morgen ſoeben die Station Fangſchleuſe M. — Mais l ziemlich feſt, per 100 Kilogramm alter 2,00 12,50 
und befand fich in der Nähe von Erkner, als die Kranke den bis 13,00 Mark., neuer 11.20 bis 11,30 Mark. — Erbfen ohne 
Wärter bat, den Bedürfnißraum aufſuchen zu dürfen. Die Un⸗ Frage, Kocherbſen per 10 Kilogramm 14 515,00 bis 16,00 M., 
glückliche benutzte jedoch die Erlaubniß zu einem Fluchtverſuch; ] Viktorta⸗ ruhig, 165) bis 1750 bis 185 Mark, Fut⸗ 
ſchreiend lief fie auf die Plattform des Wagens hinaus und nach⸗tererbſen 13,50—14.50 Mark. — Bohnen ſchwacher Umſatz. 
eſlende Baflagiere ſahen nur noch, wie die Geiſtesgeſtörte, wobl in ver 100 Kilc gramm 12,00 bis 13,00 bis 14.00 Mark. — Lupf⸗ 
einem Anfall von Verfolgungswahnſinn, aus dem Zuge heraus nen ſchwach umgeſetzt, gelbe per 100 Kilo 10,00 bis 11,00 Mark, 
ſprang; der Train wurde ſofort zum Stehen gebracht und man blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark Wicken 
fand die Aermſte mit gräßlichen Verletzungen auf dem Bahnlörperſchwach angeboten, per 100 Rilogramm 12,00 —13,00—14,00 Mark 
liegen, woſelbſt ſie wenige Minuten darauf verſchied. Die Leiche[ Oelſagten ohne Angebot. Schlag leinſadat ruhig, 
wurde nach dem nahen Ertner geſchafft. p. 16 Kilogramm 19,00. 22,00 — 23,00 Mark. — Winterraps 
+ Ein Schiller⸗Portrait von Tiſchbein Hit der Stadt ohne Angebot, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 22,00 Mark. — 
Weimar vom Apotheker Paulſſen in Leipzig zum Geſchenk[ Winter rübſen ruhia, per 100 Kilogramm 19.20 — 20.50 
gemacht worden und wird im Schiller⸗Hauſe Platz finden. Das bis 21,80 M. — Sommexrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
Bild iſt zu Lebzeiten des Dichters angefertigt und dann vom 18,50 —19,50— 21,50 M. — Leindotter ſchwach umgeſetzt, per 
Moler noch in zwei Kopieen vervielfältigt worden. Schiller trägt 100 Kilogramm 18,00 19,50 M. — Hane faat ruhig, per 100 
auf dem Portrait ein altrömiſches Gewand. Kilogramm 16,5) bis 17,50 Mark. — Raps kucher ziemlich 
Launen der Natur. Unter den Anomalien, die am feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12 75 bis 13,25 Mark, 
Katzengeſchlecht bisher beobachtet worden find, gehört der fremde 12,50 bis 1275 Mark Leinkuchen ziemlich feſt, 
Mangel des Schwanzes bei unſerer Hauskatze zu den größten per 100 Kllogramm ſchleſiſche 15,0 —15.50 Mark fremde 
Seltenheiten. Beſonders merkwürdig iſt jedoch, daß ſich dieſer 14,00 —1450 M. — Palmkernkuchen ziemlich feſt, per 100 
Mangel auf die Nachkommen vererbt, ebenſo wie dies bekanntlich Kilo 2.2512 75 M. Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother 
mit dem Ueberfluß an Gliedern der Fall iſt. „La Nature“ theilt 
in ihrer letzten Nummer mit, daß eine alte ſchwanzloſe Katze in 
Paris ſechs lebende Junge zur Welt gebracht hat, von denen drei 
wie die Mutter nicht die Spur eines Schwanzes zeigten, ein viertes 
wie ſein Vater mit einem normalen Schwanz verſehen war und dle 
beiden übrigen einen kurzen, kolbigen Schwanz präſentirten. Dieſe 


per 50 Kilo 45-55 —60—62 M., weißer ſtärker angeboten, per 50 Rio 
30—40—50—60—70—75 M., hochfeinſter über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 43-55—60-65 M, Tan⸗ 
nen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 35-45-5057. — Thy mo⸗ 
tbee per 50 Kilogr. 14.00 — 22.00 — 25,00 27,00 M 


beiden ſowie die mit dem normalen Schwanz ausgeſtattete trugen 2 amm 

das gleiche Fell wie ihr Vater, während die drei ſchwanzloſen Berlin, 35 r Not. v. 4 

Thierchen in die Farbe ihrer Mutter gekleidet ſind. Merkwürdiger⸗ Weizen pr Dez 142 50 142 25 

weiſe zeigen die zwei kurzgeſchwänzten Kätzchen die größte Aehn⸗ do e 

lichkeit mit den Katzen von Cochtuchln a, die ebenfalls nur einen Roggen pr Dez e 0 123 50 

eee a 1 i 9 5 ne 75 98 r 3 

orientaliſchen Urſprung unſerer Hauskatze und die nahe Verwandt⸗ 3 Me Boy an a a Ar Not. v.14 

ſchaft der ſchwanzloſen japaneſiſchen Katzen mit den malaylſchen, * Geer c Notitungen.) 31 30 20 

die auch nur einen kurzen Stummelſchwanz tragen. Es fiadet hier do. 70er Dez. 0 90 80 80 

offenbar der Vorgang ſtatt, den die Zoologen einen „Rückſchlag zum do. Wer Januar 95 81 35 80 

früheren Typus“ nennen, ähnlich wie bei den Sprößlingen aus den da. 70er April.. 3 90 36 90 

Eben zwiſchen Weißen und Mulatten. do. 70% Noli 7 1 
Neue Unterſchleife beim Rothſchildſchen Bankhauſe do. 0er Smt . 37 50 87 50 

in Frankfurt a. M. Ein Angeſtellter des Rothſchildſchen Bank⸗ do 50er loko o. F. „ 50 90 50 70 

hauſes, der Kaufmann Willy Grünewald erhielt dieſer Tage 2 BE 50! ner.v.te 

ſeine Entlaſſung, weil ihm Unredlichketten nachgewieſen werden | Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 50 85 500 Voln. 5% Pfdbrf. 63 10 66 — 

konnten. Das Bankhaus nahm jedoch Rückſicht auf G. 's Famillen⸗ Konſolid. 4%, Anl. 106 60206 701 do. Oiquld.⸗Pfobrf. é4 40 63 90 

verhältniſſe, ſtand deshalb don einem Antrag auf ſtrafrechtliche do. 3¼% „ 10) 10 —IUngar. 4% Goldr. #4 50 94 70 

Abnbung ab und legte den Verluſt von, wie es heißt, 15000 M. Poſ. 4% Pfandbrf101 75,101 70 do. 4% Kronenr. 90 3) 90 40 

„zu dem Uebrigen“. Gleichwohl wurde Grünewald verhaftet und Roi. 3¼½% do. 6 20 93 3 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 N66 40206 20 

zwar in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der Kranken⸗ und Poſ. Rentenbriefe 102 901192 90 ]Jombarden 5 


Sterbekaſſe „Zur verbrüderten Freundſchaft“, welcher Kaſſe er 
einen Betrag von etwa 700 M. unterichlagen hat. Er hatte als 
Vertreter des erkrankten Kaſſtrers Mitgliederbeiträge in dieſer 
Höhe eingezogen und das Geld für ſich verwendet. 

+ Eine Trauung ohne Bräutigam iſt wohl ein ſeltenes 
Ereigniß. Der Bürgermeiſter des Ortes Hugſtetten bei 
Freiburg — der Name iſt bekannt durch das große Eiſenbahn⸗ 
Unglück im Jahre 1891 — hat ein ſolches ſtandesamtliches Unikum 
fertig gebracht. Am Tage der Hochzeit hatte der Bräutigam 


Bol. Brov⸗Obllg 98 3 96 S0jDIEL-Rommanbti@ 171 60 171 80 
2 „= x b rommarn fi 
Oeſterr Banknoten 162 701162 9 5 g 
do. Silberrente 93 30) 93 10Jondsſtimmung | 
Ruſſ. Bantnoten 214 90214 6 feſt 
R.4½% Bdk. Pfdbr. 12 70102 7. 
f 


Oſtpr. Südb. E. S. A 68 75 69 2 
Mainz Ludwighfdt. 108 5 108 5 ID 
Mariend. Mlaw.do 69 — 69 2. 


220 — 222 — 


nämlich ſchon in der Frühe des Guten zu viel gethan, jo daß er] Gciechiſch% Goldr 26 — 25 80 : 90 2 a 
ins Bett gebracht werden mußte. Der Bürgermeiſter füllte jedoch tullentge ente 81 0 81 7 at Steinfals 40 20 40 

einfach in Gegenwart der Braut allein die Standesbücher aus, da | Mexikaner A. 189). 66 60 65 41 It. Mittelm. E. St. A. 87 60| 87 75 
er am anderen Tage verreiſte. Die Unterſchrift des Bräutigams Ruſſ4 % konſ A. 1880 98 50 88 40 Schweizer Centr. 115 901115 50 


wurde ſpäter nachgeholt. Auf erſtattete Anzeige wurde nun der 
drakliſche Bürgermeiſter feines Amtes entſetzt und bat ſich nun 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. Für das Brautpaar 
kommt die Frage in Betracht, 75 die unter fo eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden geſchloſſene Ehe xechtsgiltig iſt. 

„Paſſionsſpiel Böhmerwald.“ Im Jahre 1894 finden 
von Pfingſten angefangen wleder Aufführungen der Böhmerwald⸗ 
Paſſion in Höritz ſtatt. Die Leitung ſieht ſich in Folge großer 
Nachfrage zu den Nachſpielen veranlaßt, zumal die vergangene 
Spielzeit eine kurze war, es konnten wegen der großen Vorberet⸗ 
tungen die Vorſtellungen erſt Ende Juli beginnen, wodurch nur 
16 Darſtellungen ſtattfinden konnten. Da es nun nicht möglich war, 
allen Anſprüchen nach Karten zu genügen und in Folge deſſen 
mehrere tauſend Beſucher abgewieſen werden mußten, ſo ſind fur 
den kommenden Sommer 26 Aufführungeu geplant. 

, Die Juwelen und Orden der Sara Bernhardt. 
Brüſſel, 13. Dezember. Im Juni d. Is. waren der bekannten 
Parlſer Schauſpielerin Sara Bernhardt auf ihrer Rund⸗ 
reife in Südamerika, und zwar in Braſilien 44 Schmuckkäſten, 
welche die werthvollen Juwelen der Künſtlerin enthielten, wie die 
ihr von den Souveränen Oeſterreich⸗Ungarns, Schwedens und 

ollands verliehenen Orden und Medaillen geſtohlen worden. 
ie ſich heute erweiſt, find dieſe ſämmtlichen Wertbgegenſtände 
nach Brüſſel gebracht und in der belotihen Hauptſtadt verkauft 
worden. Die Brüſſeler Staatsanwaltſcheft und Polizei find den 
Spitzbuben oder Hehlern auf der Spur. 


Handel und Verkehr. 


u Eine höchſt anſchauliche Darſtellung der Schwan⸗ 
ungen des Hopfenpreiſes ſeit dem Jahre 1798 ver⸗ 
öffentlicht die Hopfenhandlung von Johann Barth in Nürnberg. 
Im genannten Jahre betrug der Eintrittspreis für 50 Kilo 140 
Mark, in den folgenden Jahren ſank der Preis ſtetig, bis er im 
Jahre 1804 auf 35 M. für 50 Kilo 0 e war. Im 
Jahre 1805 dagegen ſchnellt er bis zu 385 M. empor, um dann 
wieder mit geringen Schwankungen bis zu 40 M. zu ſinken. 
Dieſe merkwürdigen Preisdifferenzen dauern fort bis auf unſere 
Zeit. Den tiefiten Stand erreichte der Hopfenpreis in der Zeit 
vom Dezember bis März des Jahres 1828 mit noch nicht 20 M. 
für den Zentner, den höchiten im Jahre 1876 mit 550 M. für die⸗ 1650 
ſelbe Quantität. Indeſſen find die Prelsſchwankungen in der 
letzten Hälfte unſeres Jahrhunderts bei weitem nicht ſo bedeutend, 
wie in der erſten; namentlich ein ſo tiefes Sinken des Preiſes iſt 
in dieſer Perlode nicht beobachtet worden. Eine unverhältnigmäßige 
Preisſteigerung erfuhr in den letzten fünfzig Jahren der Hopfen 
nur dreimal, nämlich in den Jahren 1860, 1876 und 1883, wo er 
bis bezw. 465, 56) und 500 M. emposcſchnellte. Daß trotz der 
enormen Schwankungen, denen der Hopfenpreis unterliegt, der 
Bierpreis dennoch nahezu ſtets auf derſelben Höhe ſich gehalten 
hat, iſt die merkioürhigie Thatſache, die ſich aus der Barthſchen 
Darſtellung ergiebt. Dieſes Mißverſtändniß zwiſchem dem Preiſe 
der Rohmrterlalien und dem des fertigen Fabrlkats dürfte kaum 
bei irgend einem anderen Konſumttonsartlkel beobachtet werden. 
—— — — — — — 


do. zw. Orient. Anl. 67 60 
Rum. 4% Anl.1890 82 20 
Serbiſche R. 1895. 71 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 35 - Königs⸗ und Laurah. 107 3/107 — 
Disk.⸗Kommandit 171 6.171 80] Bochumer Gußſtahl 118 30117 80 


Bof. Syrltfabrk — — — 
Nachbörſe. Kredit 206 40, Disconto-Fommandit 171 60, 


ruſſiſche Noten 215 
Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 15. Dez. Spiritus bericht. Dezember 
50 er 48,00 Mark, 70 er 28,60 Mark, Jan. 70 er —.— 
Mark April —,— 70er —.— Mark. Tendenz: niedriger. 
h London, 15. Dez. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ruhig; Weizen träge; Gerſte, Mais und Mehl 
ſtetig, Hafer ruhig, ruſſiſcher anziehend. Schwimmendes Ge⸗ 
treide ruhig. — Wetter: mild. Angekommenes Getreide: Weizen 
321 80, Gerſte 159 60, Hafer 592 40 Quarters. 

London, 15. Dez. 6 proz. Javazucker loko 15 ½. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12 ¼. Ruhig. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 14. Dezember m gemeldet 


eburten 
Ein Sohn: U. F. Mittelſchullehrer Johannes Schüler. 
Eine Tochter: Zimmergeſelle Joſef Wunſch. 
Sterbefälle. 
Wittwe Florentine Pawlowicz 67 J. Tiſchlermeiſter Eduard 
Mittelſtädt 47 J. 


Weitere amtlich beglaubigte Berichte 
über die erſtaunliche Wirkung der Sanjana⸗ 
Heilmethode bei der verheerendſten aller 
Krankheiten, ae Fungenſchwindſucht! 

Fortſetzung. 
Frau Wittwe Auguſte Zimmermann zu Sohra bei Frei⸗ 
berg (Sachſen) ſchreibt: 

Jetzt, nachdem ich die Kur beendet habe und durch dieſelbe ſo⸗ 
weit wleder hergeſtellt worden bin, um wlederum meine Arbeit 
verrichten zu können, ſage ich der geehrten Direktion der Sanjana⸗ 
Company meinen aufrichtigen Dank für die liebevolle Behandlung 
und ſchnelle Ki bei melnem hartnäckigen Lungenleiden. Ich be= 


kenne es mit Freuden, daß ich nur durch die Sanjana⸗Heilmethode 
meine Geſundhett wieder erlangt habe und werde nie verfehlen 
Nor fo wirkendes Verfahren zu empfehlen, wo immer möglich. 
n dankbarer Hochachtung Auen 8 
5 uguſte verw. Zimmermann. 

„Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorſteher 

* zu Sohra, Sachſen. 
ie Sanjana Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 

verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lungen, 
ſes Vent 3 e ee Man bezieht die⸗ 
5 Wa enten, Br es berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich koſten⸗ 
per Inu Kilogramm 13,30 —13,40— 13.90 M., gelber 13.20 — 13.40 A. 8 
bis 1380 M. — Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde frei durch den Sekretär der Sanjana⸗Companh Herrn 
per Au Kilo ncrte 11.50 —12,00—12,20 Mart — Gerſtel Hermann Dege zu Leipzig. 14114 


Marktberichte. 

** Breslau, 15. Dez., 9 Uhr Vorm [Privatberſcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung matt und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen reichlich angeboten, Preiſe unverändert, weißer 


* 


1 
k 


Außerordentlinie Sitzung 5 
der Stadtverordneten zu Poſen 7 e 
am Montag, den 18. Dezember 1893. Nachmittags 5 Uhr. von Weese, 
— — Nürnberger und 
Aachener Printen, 
Moppen, 1 
Wall- u. Haselnüsse, 
Marzipan à 1,50, 
Citronat 0,90. 


J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


3 Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über dos Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Schoen zu Poſen iſt 
der angenommene Zwangsver⸗ 
gleich rechtskräftig beſtätigt 
worden. 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
a Glöubiaerverfanmluna auf 

den 11. Januar 1894, 

Wıtttags 12 Uhr, 
in das Zimmer Nr. 8 des hieſigen 
Amtsgerichtsgebäudes, Sapieha⸗ 
plotz Nr. 9, hierdurch berufen. 

Poſen, den 13 Dezbr. 1893. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 16579 


Benoheniänitsregiter 

In das Genofjenichaftsregliter 
iſt heute bei Nr. 16 — Land» 
wirthſc aftlicher Ein⸗ und Ver⸗ 


Gegenſtände der Berathung: 

1. Vorlage des Magiſtrats betreffend die Belegung der Räume 
im Stadthauſe, Einrichtung eines Magiſtrats-Sitzungsſaales 
in demſelben und Ausſtattung des neuen Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaals. 

3 u. des Magiſtrats betreffend den Bau der Bauzewerk⸗ 
ule 

. Antrag des Stadtv. Herrn Herzberg und Genoſſen wegen 

i des Preiſes für Leuchtgas auf 13 Pf. pro ebm. 
ahlen 

Perſönliche Angelegenheiten. 

. Bewilligung von Mehrausgaben. 

Entlaſtung von Rechnungen. 


Bekanntmachung. 


In dem am 21. Oktober 893 
publi,irten Codizille vom 20. 


bervorragenden Aerzten emp 


Ager ® m 


Als paſſendſtes Rathſchläge. Gratis und 


Keihnalsgeicent 
la Haus. 
und Straßenkleider 


von 6 Mk. an, in gutem Facon 
u. ſauberer 1 


Mäntel u. Jackets, 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner: 
5 venkranken, an nervöſ. Kopfſchmer; 
März 1890 hat die Wittwe Anna u. an Schlafloſigkeit e 
Kulke, geborene Baranowska aus 5 Ar ER laſche 
Sandkrug Jaromterz der Juliane ½ F Lo 800 8 
Baranowska, einer Tochter des Ion Nur veip incl, Fl. 

Arbetters Anton Baranowski ein Königl. Pitd- Bone Apache e, 
Vermächtniz von 180 Mark, fo: | Poſen, Markt- u. Breiteſtr.⸗Ecke 
wie der Caroline Baranowska, eine — 
Tochter des Mathias Baran owski, 


Ballendes ” 


faufäverein, eingetragene Ge⸗ 1 Stett. Pfundhefe ſowie 3 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft: ein Vermächtniß von 75 Mark täglich frlih empf 14875 äſchegegenſtände 
pflicht — eingetragen: 16578 ausgeſetzt. 16590 Leitgeb ae 
FF! A 
enen ar ran 0 5 * core = 
Adolf Breunig in den „Zum Vollſtrecker dieſes letzten ©. D. Wunderlich's nn eumar 
Vorſtand gewählt wor: Willens iſt der Arbeiter Fried- Markt 49. 
den. rich Baranowski in Jaromierz er- ii AN el ti k Zurückgeſetzte Herbſt⸗ und 


Wintermäntel zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. 


1 \  Mieths-Gesnehe, 5 


Neubau Kopernikusſtraße 


ſind vom 1. April 1894 Wohnun⸗ 
gen von 3 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
ſtube, Balkon nebſt ſämmtlichem 
Zubehör, fowte 2 und 1 Zimmer 


Voſen, den 9. Dez. 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Im Sabre 1894 werden: 

1 die Eintragungen in die 
Handels regiſter außer im Deut: 
ſchen Reichsanzeiger 16560 

a. in der . Börſenzei⸗ 
tung zu Berlin 

b. in der Schleſiſchen Zeitung 
zu Breslau, 


"nrubftadt, den 12. Dez. 1893 
Königliches Amtsgericht. 
Die Zwangsberſteigerung 


des Nitierguteg Bialezyn iſt auf: 
gehoben. 16591 
Rogaſen, den 11. Dezbr. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Die am 2. Januar 1894 fällig 
werdenden, ſowie die früher fäl 
lig geweſenen aber noch nicht 


Biete Fele, 


Therrfäneeliie 70 . 


Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung ein s ſchönen 
ſammtartigen weißen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung von 
Juan Ausſchlägen, 
Jucken, bei: J. Schleyer, 
Breiteiir. 13, Drogutſt J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


Adam M 
verfaß 


verfallenen Zinsſcheine (4¼. Penne und Küche mit Nebengelaß zu 

in der Poſener Zelung proz. Rente) 55 den Stamm Locomobile, vermiethen. 16458 
zu cin. PR 80250 Aktien der @targard-Boiener 8 bis 10 Pferdetraft, renovirt Johann Murkowski jun. Bol 
1 8 iſenbahn werde eingelön: mit Reviſionsatteſt ſtebht zum — Timsugeb: ind 3 ar. Samet, Wilhelmſtra 


zu Rawitſch, a ke 
e. im Goliyner l zu 
Goſtyn, La en 
2) die Eintragungen 15 die 
Zeichen⸗ und Muſterregiſter 
im Deutſchen Reſchsanzeiger, 
in der Rawitſcher Zeitung und 
im Gofiyner Kreisblatt 


Verkauf bet Shorten & Easton in 
Breslau, Gräoſchnerſtr. 97 103. 
Prets theilt mit Max Scholz, 
Gutsbeſitzer in Leobſchutz. 
Fette j. Gänſe ger. bis 12 
Pfd. ih. Bid. 45 Pfa. an fee 
Frl. Kaſchkol, Splitter (Oupr.) 


a. dom 21. Dez. d. J. ab 
bei den Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Hauptkaſſen in Bres⸗ 
lau und Berlin in den ge⸗ 
wöhnlichen Wee 


den 
b. in der Zeit vom 
2. bis 31. Januar k. J. 


Küche mit Zubehör ver I. Ja⸗ 
nuar 1894 Marſtallſtr. 5 An 
zu vermtetben. 


Langeſtraße 3 
(Grünerplatz; 1 Wohnung 4 
Zimmer, Küche, Badeſtube. Wal⸗ 
kon und reichliches Pb ngelaß, 


Am Sanrausfal ungeinen Beine (Niteſer 2c.) 


zu beſeitigen — geſünde und weiße Zähne zu er 
langen und zu erhalten — darüber giebt Apotheter 
Georg Kuhne's Rathgeber für 


Schönheits- 
Pflege, 


10. Auflage (ausführliches, 64 Seiten 8° umfaſſendes von 


Georg Kühne Nachf., Iresden=Stricien. 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 
Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 


Engelbert Rehbronn. 


—— — 


12¼ Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 
Hoſbuchbruckerti W. Decker & Co. (A. Aöſlel). 


Auch durch ſämmtliche Buchhandlungen 
zu beziehen. 


fohlenes Werk), die beiten, 


praktiſch erprobten und wiſſenſchaftlich begründeten 


franco zu erhalten von 


Indie! 


iekiewiez 
t von 


Em, 
Be Nr. 17. 


veröffentlicht werden. 
Bojanowo. d. 7. Derfr. 1893. 


Kinigliches Amtsgericht. 
Königliches Aulegeiich, 


Schmiegel, den 2. Dez. 1 


Jena. 

Das im Grundbuche von 
Schmiegel Band V Blatt Nr 156 
auf den Namen der Wittwe 
Beate Leitke geb. Jander und ihrer 


ſowie 2 Zimmer und Kuche per 
ſofort ad. 1. Avril 1824 2. verm. 
5 IL, links, 
bewährtes Haus⸗ und ar. rend modDl. mmer per 
Linderungsmittel bei | Januar zu vermietb. _ 16587 
Huſten, Bruſt⸗, Hals: | Bergftr. 10a, II., links 
Mi und Lungenleiden, möbl. Zimm. m. od ohne Koſt. 
& angenehm zu nehmen, Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
vor; üglich wirfiam, per Glas Eing, vom 1. Januar zu verm. 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: Schützenſtr. 19 rechts. 
Apotheker Leſchnitzer und in der 
Rothen Apotheke. 14033 


Brauns keiner 


bei dem Bankhauſe Wm 
Schlutow in Stettin. 

De Zinsſcheine find mit einem, 
vom Inhaber derſelden unter. 
ſchriebenen, die Stückzahl und 
den Geldbetrag angebenden Ver⸗ 
3. zeichniſſe abzuliefern. Formu- 
lare zu dieſem Emlöſungs⸗Ver⸗ 
zeichniß werden bei den vorge⸗ 
nannten Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen 
unentgeltlich verabfolgt. 

Breslau, den 11. Dez. 1893. 

Königliche Eiſenbahn⸗ 


ein alterprobtes und 


eee eee Direktion. I FRE ae e 
Maria, A Elisabeth, Lucomill 7 5 in der 
Antonia und Emil Kar dungen. Auttion. Aufi e, rollen. 55 un Hofbuchdruckerei 


gene, in Schmtegel in der Frau⸗ 
vr Straße beiegene Grund⸗ 
ſtück fol auf Antrag der Poſt⸗ 
bureau⸗-Aſſiſtenten Frau Agnes 
Thomas geb. Leitke und Ludomilla 


und verhindert das ufſprin en 
der Haut, in 1 aden à 25 2; 1 16 
50 Pf. und 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


Montag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Lindenſtraße Nr. 1 aus dem 
Namlaſſe der rau Juſtlzrath 
Tschuschke 


Eine Kulmbacher 
Brauerei 


ſucht für den Vertrieb ihrer vor⸗ 


Schneider geb. Leitke und threr x 
$ Möbeln Haus⸗ u. Wirth⸗ bewährt gegen offene Frollwunden züglich eingebrauten Exportbtere 
e ſchaftsgeräthe, insbesondere in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. leiſtungsfähige, gut eingeführte 
unter den Miteigenthumern ein großes Büffet, einen Rothe Apotheke, Posen, \ Ba? 
Flügel (Irmler), WBoliter: Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke — Eine. der größten“ u. u. lelnungs⸗ 


Vertreter, 


welche den Verkauf der Biere 
für eigene Rechnung 


ſachen, Portiéren, Porzellan, 
Glas, ferner Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug ꝛc. 


fähigſten ſüddeutſchen Maſchinen⸗ 
fabrlken ſucht für den Verkauf ihrer 
rühmlichn betannten Lokomobilen 


am 24. Februar 1994, 


*. 8 
Vormittags 9 Uhr, dumm ei 


von Raoul & Cie., Paris, 


vor dem unterzeichneten Ge- verſteigern. 16601 | | Illustrirte Preisliste gratis. über: r “ht 5 
a ji nehmen. 164330 und Dampfdreſchmaſchinen für 
richt an Gerichtsſtelle zwangs⸗] Die Gegenſtände b, d ren W. Mähler, Leipzig. 25 Offerten unter 1. B. 5146 an den Reg.⸗Bez. Poſen einen routt: 


weiſe verſteigert werden. 


tag, den 17. d. Petz 
Das Grundſtück iſt mit 56,82 von 12 — 


von 12-1 Uhr beſichtigt werden. nirten branchetundigen 


in Sw. 
8 Vertreter 


Rudolf Moſſe, 


 Binmer-Elofels v. 14 M. erbeten. 


d ei 
Juche tn Hektar Ri eimer, an in der abrit von! Für ein — 18564 gegen hohe n ‚en 
rundſteuer, mit 945 Mark Kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. Kosch & Seen 8 etr eid e eſch äft d werden 0 2. 2 om 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Berlin S., Prinzen 1 d. Ztg. erbeten. 4 


16517 


Preisl. kostenfrei 1 


Christbaum-Confect 
reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
Sterne, Thiere ꝛc. Kiſte 440 St. 
M. 2,80, Nachnahme. 


Ein tirael. 


Commis 


und ein Lehrling zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht. 


der Provinz wird ein 


Buchhalter und 
Correſpondent, BE 


der mit der Branche vertraut 


ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
Nia Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzun Eu 
und andere das Grundſtuͤck 


4 Verkäufe e Verpachtungen 2 


Hausgrundſtücke 


treffende Nachweiſungen, ſowie Kisten poriofret. 3 19 iſt, per 1. Jan. 94 geſucht. 
befondere Kaufbedingungen können in beſter un der Stadt Paul Benedir Dresden 12. Mi mit . unter Simonsohn, 
in der Gerichtsſchreiberei, Zim⸗ Poſen belegen, weiſt zum preis- | r 0. 1. = an d. Exp. d. Wr. Ob f 
r n {FAchaner | „& | MOORE da 
um des Grundſtücks bean⸗ Gerson Jarecki, Rempau- ſcher Moordamm⸗ Se 
ſpruchen, werden aufgefordert, Sapiehavlan 8. Voſen. Caviar kultur⸗Neuanlage 
N wohl erfahrener 


vor Schluß des Verfteigerungs- | sum 
termins die Cinftellung des Ber. MERAN 
| rens herbeizuführen, ſchlac ng 1 
— nach 5 Zuſchlag das Eine Einrichtung für Masse: 
gen in Bezug auf den An⸗ Bäckerei fo gut wie neu ist Bruttopfund incl. Büchſe fü: 
at die Stelle des 1 * preiswerth zu verkaufen. Mk. 6,50, das . 
s tritt. oſen. excluſ Büchſe Mk. 8. 15247 
Schönnes Wethnachtsgeſchenk f. B. Persicaner, 


a Das W. dc = 7 Ertel, 
ung des Zuſchlags wir nden, nee nr 
159 0 1 100 ba Nuffitche Eigarretien, Thee 


ai 20. Fchtunr 1094, 3,00, 5,00, 13,00, 1000 Tauſchm. 1 


Vormittags 10 Uhr, nur 0,40 ver). gen. Nachn. od. Einf. a TER 
et d. Petr. E Fischer, Buchdig., Halle. in Antonshof b. Liſſa i. P. 


Druck und Xerlay der Hoſbuckdruder e von W. Decker u. Co (A. Röſtel) in Voſen. 


Fur mein Kolontal⸗ u. Chen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. Jan. 
einen mit der n 
vertrauten ae 16483 


jungen ı Mann, 


der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt und beſte Zeugniſſe 


june. 


grau und großkörnig, anerkannt 
befte Qualttat, verſendet das 


Schachtmeiſter 


wird baldigſt geſucht. 

Meldungen mit Zeugniſſen, 
die die Tüchtigkeit des Betreffen⸗ 
den nachweiſen, ſind einzuſenden 
an die Administration der 


Herrſchaft Lissa-Laube 


Visitenkarten 


für Erwachsene und Kinder, 


Neujahrs-Gratulationskarten 


werden schnell, sauber und billig angefertigt 


W. Decker & Co. (A. Röstel), 


Wilhelmstrasse 17. 


[Ein junger Mann 


Für “meine _ Zederhandlung 
ſuche zum 1. Januar einen tüch⸗ 
tigen jungen Mann, der auch 
der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. M. Polajewer. 


Dctellen-Gesucde. | 


mit ſchöner Handſchr., ſowie ver⸗ 
traut mit ſämmtl. Comptolrarb., 
ſucht per ſofort Stellung. «16570 

Gefl Off. u. V. Z. Exv. d. Sta. 


1 junger Handlungsgehülft, 
welcher vor kurzer Zett die Lehre 
in einer Samen⸗ und Baumate⸗ 
rtalten⸗Handlung beendet bat. 
no fofort Stellung. 6580 

Gefl. Offerten bitte poftlagernd 
Emchen, Prov. Poſen, unter Ziffer 
999 zu richten. 

Gute Köchin. Stubenmad 
chen, Mädchen für Alles mwerit 
nach Garszta, Friedrichſtr. 29. 

Vom 1. Januar ab wunſche 

Schularbeiten zu beauffichtigen- 
Offert. u. W. E. voſtl. erbeten. 

Wut le, jud. Rent. ſucht per 
fof. od. 1. na bei 2 ält. Leuten 
oder einz. Herrn die Wirtdſche t 
zu fübren bier od. außerd. Ju 
erfr. Waſſer ſtr. 6 bei Zuckerman- 


